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 Personalversammlung 
am 23. November 2015
Der Personalrat lädt alle Beschäftigten 
der TU Dresden für Montag, den 23. No-
vember 2015, um 9.30 Uhr in den Großen 
Physikhörsaal im Trefftz-Bau zur Perso-
nalversammlung ein. 
Folgende Schwerpunkte stehen auf 
der Tagesordnung:
• Tätigkeitsbericht des Personalrats
• Personalentwicklung – eine Chan-
ce für alle oder viel Lärm um Nichts? 
(Rektor) In welcher Form und in wel-
chem Zeitrahmen wird die Universi-
tätsleitung die Leitlinien für attrak-
tive Beschäftigungsverhältnisse an 
TU9-Universitäten für unsere Univer-
sität umsetzen (z. B. Dauerstellen für 
Daueraufgaben)? 
• Stein auf Stein – wann wird die Uni 
fertig sein? (amt. Kanzlerin) Gespro-
chen wird zum Baustein »SAP-Ein-
führung«: Ende gut, alles gut? und 
zu den Bausteinen »Barkhausen-Bau« 
und »Fritz-Foerster-Bau«.
Weitere Fragen, die der Personalrat an 
Rektor und die amt. Kanzlerin gesandt 
hatte, findet man auf der Internetseite 
des Personalrates. Ihr Personalrat
GRÜNE im Sächsischen Landtag
www.gruene-fraktion-sachsen.de
9. Sächsischer Klimakongress 
Kon ikte im Klimawandel
Samstag, 28.11., 10-17 Uhr 
TU Dresden, Hörsaalzentrum
Dresden, Bergstr. 64
20 Jahre berufliche Erfahrung im 
Wirtschaftsrecht
20 years of professional experience in 
business law
20 ans d’expérience professionnelle dans 
le droit des affaires
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden
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Ge(h)sundheit
beginnt bei den Füßen
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Heart-Crafted
Könneritzstr. 13, 01067 Dresden, T. 0351-4951342
Handgefertigte Kopfhörer aus dem Herzen 
von Brooklyn. Nappa-Leder, Edelhölzer 
und überragender Klang. Fühlen Sie selbst! 
www.radiokoerner.de/grado
Was ist kosmische Strahlung?
Jugendliche erforschen kosmische Teilchen
Rebecca Schmidt
Für 33 sächsische Schüler begann der 5. 
November nicht wie jeder andere Schul-
tag: Punkt 9 Uhr trafen sie sich in den 
Technischen Sammlungen in Dresden, 
um im Rahmen des 4. International Cos-
mic Day etwas über kosmische Teilchen 
zu erfahren und diese selbst zu erfor-
schen. Eingeleitet wurde der Tag durch 
einen Vortrag von Stefan Zatschler, in 
dem er unter anderem folgende Fragen 
beantwortete: Was ist kosmische Strah-
lung? Was sind aktuelle Forschungsthe-
men? Wie sehen Experimente zu kosmi-
schen Teilchen aus? »Der Vortrag war toll 
und die Experimente haben richtig Spaß 
gemacht«, sagt Phillip Wenzel, der für 
den International Cosmic Day extra aus 
Bautzen angereist ist. 
Kosmische Teilchen kommen aus 
dem Universum und prasseln perma-
nent auf die Erde ein. Mit speziellen Ex-
perimenten kann man sie untersuchen 
und dabei vieles über die Vorgänge im 
Kosmos herausfinden. Die Jugendlichen 
durften selbst in die Rolle eines Astro-
teilchenphysikers bzw. einer Astroteil-
chenphysikerin schlüpfen. Mit einfach 
zu handhabenden Experimenten gin-
gen sie unter Anleitung von jungen 
Wissenschaftlern den Fragen nach: Wie 
können kosmische Teilchen gemessen 
werden und wo kommen sie her? Die 
eigene Experimentiertätigkeit weckte 
offenbar nachhaltig Begeisterung: »Es 
war sehr spannend und interessant, et-
was, was ich auf jeden Fall weiter verfol-
gen möchte!« resümiert Devid Shimo-
nov. Diese Begeisterung sowie ihre neu 
gewonnenen Erkenntnisse konnten die 
Jugendlichen in einer abschließenden 
Videokonferenz sogar noch mit anderen 
Jugendlichen auf der Welt teilen, die in 
ihrer Stadt ebenfalls am International 
Cosmic Day teilgenommen haben.
Eine weitere Gruppe von Schülern 
erhielt nach dem Vortrag eine Füh-
rung durch die Ausstellung »Hi Lights! 
Neues vom Licht« in den Technischen 
Sammlungen Dresden und durfte sich 
nach einer Mittagspause in die Welt 
der Blasenkammern wagen. Blasen-
kammern sind Detektoren, mit denen 
man Elementarteilchen, die kleinsten 
Bausteine der Materie, sichtbar ma-
chen kann. 
In einem extra für diese Veranstal-
tung konzipierten Workshop wurden 
die Schüler in die Materie eingeführt 
und werteten absc*hließend sogar selbst 
eine Blasenkammeraufnahme aus!
Am 4. International Cosmic Day nah-
men u.a. Jugendliche in Deutschland, 
Georgien, Großbritannien, Indien, Itali-
en, Japan, Mexiko, Rumänien, Taiwan, 
Ukraine und USA teil. Das Deutsche 
Elektronen-Synchrotron DESY, das an 
der TU Dresden geleitete Netzwerk Teil-
chenwelt sowie das QuarkNet vom Fer-
milab aus den USA haben diese Veran-
staltung initiiert.
 
4. International Cosmic Day – 5. November 2015, Punkt 9 Uhr: Jugendliche messen kosmische Strahlung mit den Experimenten von »Netz-
werk Teilchenwelt«.  Foto: Carmen Leuschel / Netzwerk TeilchenweltTUD-Professorin bei der 
UNESCO-Generalkonferenz
Prof. Maria Böhmer, Staatsministerin 
im Auswärtigen Amt, sprach am 5. No-
vember 2015 vor der 38. Generalkonfe-
renz der UNESCO, die noch bis zum 18. 
November 2015 läuft. Begleitet wurde sie 
von einer Delegation des Auswärtigen 
Amtes und der Deutschen UNESCO-
Kommission (DUK). Prof. Sabine von 
Schorlemer, Inhaberin des UNESCO-
Lehrstuhls für Internationale Bezie-
hungen an der TU Dresden, nutzte im 
Rahmen ihrer Konferenzteilnahme 
diese Gelegenheit zur intensiven Ver-
netzung sowie zur Diskussion aktueller 
Forschungsaktivitäten. Seit April 2009 
ist der weltweit erste UNESCO Chair 
in International Relations als Teil ei-
nes internationalen Netzwerks bei der 
UNESCO in Paris akkreditiert.
Bestimmendes Thema der 38. Gene-
ralkonferenz der UNESCO ist die künfti-
ge globale Bildungsagenda im Rahmen 
der Ziele der Vereinten Nationen für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs – Sus-
tainable Development Goals) von 2016 
bis 2030. Die Delegierten diskutieren 
insbesondere, wie das globale Nachhal-
tigkeitsziel einer inklusiven, chancen-
gerechten und hochwertigen Bildung 
für alle Menschen weltweit bis zum 
Jahre 2030 umgesetzt werden soll.  M. G.
Lehrende werden zu Lernenden
Sächsische Hochschuldidaktik-Zertifikate an Lehrkräfte der TU Dresden verliehen
Kathrin Franke, Susann Glasewald
Mit dem Vortrag zum Thema »Portfolio« 
hat Prof. Michaela Gläser-Zikuda von 
der Uni Erlangen-Nürnberg am 4. No-
vember das sechste »HDS-Forum Leh-
re« zum Thema »Prüfen und Bewerten 
in der Hochschule« an der Westsächsi-
schen Hochschule Zwickau eröffnet.
Ausgehend von der Diskussion um die 
Förderung von Schlüsselkompetenzen, 
die in der Wissensgesellschaft essen-
ziell sind, legte sie die Potenziale von 
Portfolio-Arbeit in der Hochschule dar. 
Durch die Arbeit an einem Lehrport-
folio werden Lehrende zu Lernenden. 
Lehrportfolios – als eine spezielle Form 
des Portfolios – haben die Funktion, die 
eigene Lehre systematisch zu reflek-
tieren, ein Nachdenken über die eigene 
Lehrphilosophie anzuregen und diese 
Gedanken adäquat zu kommunizieren. 
Sie stoßen die Kommunikation über die 
Qualität der Lehre an den Hochschulen 
an. Bezüglich des Prüfens von Studen-
ten sprach sich die Referentin für einen 
Wechsel vom »Assessment of Learning« 
hin zu einem »Assessments for Lear-
ning« im Sinne des Lebenslangen Ler-
nens aus. Ein weiterer Höhepunkt der 
Eröffnung war die feierliche Verleihung 
der Sächsischen Hochschuldidaktik-Zer-
tifikate. Prof. Ute Rosenbaum, Prorekto-
rin für Weiterbildung und Internationa-
les an der Westsächsischen Hochschule 
Zwickau, überreichte Prof. Carmen Ha-
gemeister (Psychologie) und Sebastian 
Stieler (Kommunikations- und Medi-
enwissenschaften) – beide Lehrkräfte 
der TU Dresden – das Zertifikat per-
sönlich in Zwickau. Insgesamt haben 
in diesem Jahr acht Lehrkräfte der TU 
Dresden das Zertifikat erfolgreich abge-
schlossen. Zu diesen zählte auch Katrin 
Müller vom Zentrum für Weiterbildung 
der TU Dresden, Partnereinrichtung 
des Hochschuldidaktischen Zentrum 
Sachsens (HDS) bei der Konzeption und 
Organisation des Zertifikatprogramms. 
Der Auftaktveranstaltung folgte am 
nächsten Tag ein prall gefüllter Tag mit 
Begegnungen und Wissensaustausch 
zwischen 110 angereisten Teilnehmern. 
Das vielseitige Programm zum Thema 
»Prüfen und Bewerten in der Hoch-
schullehre« beinhaltete Vorträge, Work-
shops, Posterbeiträge und erstmals das 
Format DisqSpace, u.a. zu den Themen-
feldern Kompetenzorientiertes Prüfen, 
E-Assessment, Faires Prüfen sowie Prü-
fungsauswertung. Referenten aus dem 
gesamten Bundesgebiet boten spannen-
de Anregungen zu Fragen der Lehr- und 
Lernkultur. Andreas Franze von der TU 
Dresden hat die Gelegenheit genutzt, 
um in seinem Workshop die Möglich-
keiten der Prüfungsauswertung mit den 
Teilnehmern zu diskutieren. Weitere 
Vortragende von der TU Dresden waren: 
Jana Riedel, Sylvia Schulze-Achatz, Se-
bastian Schellhammer, Anja Swidsinski 
und Niels Seidel.  
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Gegen kosmetische Korrekturen
Deutsche Mittelbauinitiativen mit Offenem Brief
Anlässlich der ersten Lesung des Ent-
wurfs für ein Änderungsgesetz des Ge-
setzes über befristete Arbeitsverträge 
in der Wissenschaft (Wissenschafts-
zeitvertragsgesetz – WissZeitVG) ha-
ben sich Mittelbauinitiativen aus ganz 
Deutschland in einem offenen Brief an 
Bildungsministerin Wanka und die Ab-
geordneten des Bundestags gewandt.
Darin fordern sie eine sehr viel kon-
sequentere Reform als in bisherigen 
Forderungen der Gewerkschaften for-
muliert.
Denn an den für die betroffenen Wis-
senschaftler biografisch und beruflich 
desaströsen Wirkungen des Gesetzes 
und dessen gegenwärtige Anwendungs-
praxis ändere die geplante Novellierung 
den Mittelbauinitiativen zufolge nichts. 
Die derzeitige Befristungspraxis füh-
re zu einer »absurden Konsequenz«, 
die Tino Heim vom Sprecher-Team der 
Mittelbauinitiative Dresden wie folgt 
erläutert: »Wir Wissenschaftler werden 
unter dem Vorwand, dass wir uns für 
die Forschungs- und Lehrtätigkeiten, 
die wir fortwährend erfüllen, erst noch 
qualifizieren müssten, zwei mal sechs 
Jahre befristet beschäftigt. Sobald wir 
aber das sogenannte Qualifikationsziel 
– den Dr. habil. – erreichen, erwartet die 
Mehrzahl von uns ein faktisches Be-
rufsverbot für ein ganzes Berufsfeld, in 
dem wir uns zwölf Jahre lang bewährt 
haben. Denn die Möglichkeiten der 
sachgrundlosen Befristung sind dann 
ausgereizt und unbefristete Erwerbsver-
hältnisse unterhalb der wenigen Profes-
suren gibt es kaum noch.«
Anja Weber vom Dresdner Sprecher-
Team ergänzt, dass dieser Umgang mit 
wissenschaftlichem Personal ein »be-
schämendes Alleinstellungsmerkmal« 
des deutschen Wissenschaftssystems 
sei. Andreswo gäbe es, wie früher auch 
in Deutschland, verschiedene Perspek-
tiven für »Wissenschaft als Beruf«. Zu-
dem sei es entmündigend, hochquali-
fiziertes akademisches Personal sogar 
nach der Promotion noch als »Nach-
wuchs« zu behandeln.
Für eine klarere Regelung fordern die 
Initiativen daher u.a. eine Abschaffung 
der sachgrundlosen Befristung, die für 
die Promotionsphase durch einen Sach-
grund Qualifikation zu ersetzen wäre, 
was auch den derzeit häufigen Miss-
brauch oder kreativen Gebrauch des 
Gesetzes zur Befristung aller möglichen 
Personengruppen verhindere.
Die Entscheidung, nach der Promo-
tion weiter wissenschaftlich tätig zu 
sein, ist eine Entscheidung für die Wis-
senschaft als Beruf und müsse von Ar-
beitgeber- wie Arbeitnehmerseite als 
solche getroffen werden. 
Im Kern mache der offene Brief sei-
nen Verfassern zufolge deutlich, dass 
ein schon im Ansatz problematisches 
Gesetzeswerk wie das WissZeitVG keine 
kosmetischen Korrekturen, sondern eine 




Mit dem Elternzeitgesetz haben beide 
Elternteile das Recht, gleichzeitig oder 
einzeln die Betreuung ihrer im gemein-
samen Haushalt lebenden Kinder zu 
übernehmen.
Anspruchsberechtigt sind werktätige 
Eltern oder Personen, die das Personen-
sorgerecht für ein Kind bis zum dritten 
Lebensjahr ausüben und dieses im ei-
genen Haushalt selbst betreuen. Jeder 
Elternteil hat pro Kind einen Anspruch 
auf diese Zeit. Bei mehreren Kindern be-
steht der Anspruch für jedes Kind, auch 
wenn sich die Zeiträume überschnei-
den.
Anspruch auf Elternzeit haben Ar-
beitnehmer auch, wenn:
• sie mit ihrem Enkelkind in einem 
Haushalt leben,
• sie dieses selbst betreuen und erzie-
hen und 
• ein Elternteil des Kindes minder-
jährig ist oder sich ein Elternteil des 
Kindes in Ausbildung befindet, die 
vor Vollendung des 18. Lebensjahres 
begonnen wurde.
Seit dem 1. Juli 2015 wird eine Flexi-
bilisierung der Elternzeit durch den Ge-
setzgeber gewährleistet. Eltern können 
24 Monate (vorher 12 Monate) auf den 
Zeitraum zwischen dem dritten und 
achten Lebensjahr übertragen. Die An-
meldefrist für die Elternzeit für diesen 
Zeitraum wurde auf 13 Wochen erhöht.
Während der Elternzeit besteht die 
Möglichkeit, bis zu 30 Wochenstunden 
im Durchschnitt des Monats zu arbei-
ten. Arbeitnehmer können eine Verrin-
gerung der Arbeitszeit und ihre Vertei-
lung beantragen.
Die Erklärung über die Inanspruch-
nahme der Elternzeit gegenüber dem 
Arbeitgeber bedarf der Schriftform und 
muss spätestens sieben Wochen vor 
Beginn der Elternzeit beim Arbeitgeber 
vorliegen. Der zeitliche Ablauf sollte da-
bei schriftlich fixiert werden. 
Urlaub, der vor Beginn der Elternzeit 
nicht genommen werden konnte, kann 
auf das laufende oder nächste Urlaubs-
jahr nach Ende der Elternzeit übertra-
gen werden.
Innerhalb der Elternzeit besteht Kün-
digungsschutz, in Zeiten der Unterbre-
chung nicht.
Nehmen beide Elternteile die Eltern-
zeit in Anspruch, ist vorher beim Ren-
tenversicherungsträger die Aufteilung 
der Rentenanwartschaft zu klären. 
Ansonsten wird die Zeit automatisch 
zu 100 Prozent der Mutter angerechnet. 
Eine nachträgliche Änderung der zuge-
ordneten Zeiten für die Rentenanwart-
schaft ist nicht möglich.
❞Rechtsquellen: § 15 BEEG: Anspruch auf Eltern-
zeit (Bundeselterngeld- und Eltern-
zeitgesetz) 
BMFSFJ Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend – Eltern-
zeit.
Nach der Reform ist vor der Reform
Sächsische Steuertagung 2015 fand an der TU Dresden statt
Reger Fachaustausch zu aktuellen Um-
brüchen in Besteuerung und Wirt-
schaftsprüfung prägte die Sächsische 
Steuertagung 2015 an der TU Dresden
Seit zwei Dekaden rotiert die Säch-
sische Steuertagung als vorrangig re-
gionales Forum des Fachaustauschs 
zwischen der TU Chemnitz, der Univer-
sität Leipzig und der TU Dresden. Am 23. 
Oktober 2015 fand die renommierte Ta-
gung unter der Regie des Lehrstuhls für 
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 
Wirtschaftsprüfung und Steuerlehre 
(Fakultät Wirtschaftswissenschaften) 
im Dülfersaal statt. Zum Generalthema 
»Aktuelle Umbrüche in Besteuerung 
und Wirtschaftsprüfung« fanden sich 
150 Fachvertretern aus Wissenschaft, 
Finanzverwaltung und -rechtspre-
chung sowie Steuerberatungs- und 
Wirtschaftsprüfungspraxis ein.
Im Fokus der diesjährigen Tagung 
standen vier Themenblöcke, zu denen 
namhafte Referenten aus Deutschland 
und Österreich vortrugen. Dazu zähl-
te der CEO von Deloitte Deutschland, 
einer der Big-4-Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaften. Mit einer gemeinsa-
men konsolidierten Körperschafts-
bemessungsgrundlage (CCCTB), dem 
Bilanzrichtlichtlinie-Umsetzungsgesetz 
(BilRUG) sowie der Reform der Ab-
schlussprüfung gründeten drei The-
men auf regulatorischen Vorstößen oder 
Vorgaben auf EU-Ebene. Übergreifend 
wurde deutlich, dass sich das durch die 
Finanzkrise geöffnete Zeitfenster für 
fundamentale Reformen innerhalb der 
EU schon wieder zu schließen scheint. 
Die EU-weite Durchsetzbarkeit einer 
CCCTB erscheint aufgrund politischer 
Interessenlagen sehr fraglich. Das Bil-
RUG birgt Herausforderungen in der 
handelsrechtlichen Rechnungslegung, 
die teils nur der nationalen Umsetzung 
geschuldet sind. Ein wirklich großer 
regulatorischer Wurf ist nur im Be-
reich der Wirtschaftsprüfung erzielt 
worden. Abschlussprüfer von Unter-
nehmen öffentlichen Interesses sehen 
sich hier mit beschnittenen Möglich-
keiten gleichzeitiger Beratung ihrer 
Mandanten und einer Rotationspflicht 
konfrontiert. Damit gehen strukturelle 
Veränderungen des Wirtschaftsprü-
fungsmarkts einher, die aber die viel-
kritisierte Anbieterkonzentration kaum 
aufzubrechen vermögen.
Die Erbschaftsteuerreform, als vierter 
Themenblock der Tagung, wurde vom 
Bundesverfassungsgericht angestoßen. 
Dieses hat die derzeitigen Verscho-
nungsregeln für unvereinbar mit der 
Verfassung erklärt und dem Gesetzge-
ber eine Frist zur Neuregelung bis zum 
30. Juni 2016 gesetzt. Angedacht sind 
mithin Sonderregelungen für Famili-
enunternehmen. Zu den Eckpfeilern der 
Reform und Details des avisierten Ver-
schonungskonzepts stand die fachlich 
betraute Ministerialrätin des Bundes-
ministeriums der Finanzen dem Audi-
torium Rede und Antwort. Sie schloss 
die lebhafte Diskussion – wohl nicht 
zuletzt aufgrund von Déjà-vus aus der 
Erbschaftsteuerreform des Jahres 2009 
– mit dem Motto »Nach der Reform ist 
vor der Reform«. Dem wird wohl jeder 
zustimmen können, der in stark regu-
lierten Bereichen agiert, auch abseits 
von Steuern, Rechnungslegung und 
Wirtschaftsprüfung.
Prof. Michael Dobler
Boden- und Landressourcen schützen
TU Dresden vereint Nationen – nachhaltige Entwicklung im internationalen Kontext
André Lindner
Anlässlich des »Internationalen Jahres 
der Böden« und unmittelbar nach Been-
digung des UN-Nachhaltigkeitsgipfels 
in New York fand im Oktober in Dresden 
ein vierwöchiger internationaler Kurz-
kurs zum Thema »Soil and Land Resour-
ces« statt. Es nahmen 21 Experten aus 17 
Schwellen- und Entwicklungsländern 
teil. Das von UNEP und UNESCO un-
terstützte Kursprogramm blickt an der 
TU Dresden auf eine lange Tradition zu-
rück. Organisation und Durchführung 
liegen beim »Centre for International 
Postgraduate Studies of Environmental 
Management – CIPSEM«. CIPSEM ist 
eine Einrichtung der Fakultät Umwelt-
wissenschaften und wird finanziell ge-
fördert durch das Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Re-
aktorsicherheit (BMUB). Die Teilnehmer 
des aktuellen Kurses beschäftigten sich 
intensiv mit theoretischen und prak-
tischen Ansätzen zum Schutz und der 
nachhaltigen Nutzung von Boden- und 
Landressourcen. Zentrale Themenfelder 
waren hierbei Erosion, Gewässerschutz 
sowie Verbrauch und Versiegelung von 
Flächen. Die Teilnehmer standen in 
regem Austausch mit Wissenschaft-
lern vom Institut für Bodenkunde und 
Standortslehre der TU Dresden, aber 
auch zahlreichen externen Experten 
aus dem gesamten Bundesgebiet. Das 
Programm umfasste außerdem mehre-
re Exkursionen, etwa zum Umweltbun-
desamt nach Dessau, zu Einrichtungen 
in Berlin und Potsdam sowie im Rah-
men von Besichtigungen von Betrieben 
der Land- und Forstwirtschaft in Sach-
sen. 
Die wichtigen Fragestellungen im Zu-
sammenhang mit Bodenressourcen und 
Landnutzung werden auch in den insge-
samt 17 weitreichenden Nachhaltigkeits-
zielen (»Sustainable Development Goals«) 
der Vereinten Nationen fokussiert. So 
werden in Ziel 15 Schutz, Wiederherstel-
lung und Förderung der nachhaltigen 
Nutzung der Landökosysteme und nach-
haltigen Bewirtschaftung der Wälder, 
sowie Bekämpfung der Wüstenbildung, 
Stopp und Umkehrung der Landdegra-
dierung und Stopp des Verlustes an bio-
logischer Vielfalt thematisiert. Auch bei 
den Zielen im Zusammenhang mit der 
Sicherung der Ernährung einer stetig 
wachsenden Weltbevölkerung und der 
Versorgung mit Trinkwasser in ausrei-
chender Menge und Qualität sowie Ent-
sorgung bzw. Wiederverwendung von 
Abwässern wird das Umweltmedium 
Boden angesprochen. 
Das diesjährige CIPSEM-Kurspro-
gramm wird im November/Dezember 
mit einem Kurzkurs zu »Resource Ef-
ficiency – Cleaner Production and Waste 
Management« fortgesetzt. 
Feierliche Übergabe der Zertifikate an die Teilnehmer des Internationalen UNEP/UNESCO/BMUB-Kurses. Foto: Harald Schluttig
Starke UNO – bessere Welt?
Eine Vortragsreihe sucht nach Antworten
Anlässlich des 70-jährigen Bestehens 
der Weltorganisation lädt die For-
schungsstelle »Vereinte Nationen« unter 
der Leitung von Prof. Thilo Rensmann 
in Kooperation mit dem Landesverband 
der Deutschen Gesellschaft für die Ver-
einten Nationen (DGVN) in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen e.V. 
ein zu einer Veranstaltungsreihe zum 
Thema »70 Jahre Vereinte Nationen - 
Starke UNO, bessere Welt?«. Zwischen 
November 2015 und Januar 2016 neh-
men Praktiker und Wissenschaftler in 
insgesamt fünf Vorträgen das Wirken 
der Organisation in ihren verschiede-
nen Arbeitsbereichen in den Blick. Alle 
Vorträge finden jeweils um 18.30 Uhr 
im von-Gerber-Bau Raum 37 statt. Alle 
Interessenten sind herzlich eingeladen. 
24. November 2015: Die Rolle der Verein-
ten Nationen in der internationalen 
Politik; Vortrag von Prof. Dr. Johannes 
Varwick, Universität Halle
2. Dezember 2015: Entwicklungszusam-
menarbeit der VN – Erfolge und Ent-
täuschungen; Vortrag von Gabriele 
Köhler, UNRISD Senior Research As-
sociate
16. Dezember 2015: Die VN-Klimaver-
handlungen aus der Sicht des Völ-
kerrechts; Vortrag von Prof. Dr. Dirk 
Hanschel, Universität Halle
13. Januar 2016: Die Friedenssicherung 
der VN – Herausforderungen und 
Chancen; Vortrag von Dr. Ekkehard 
Griep, ehem. VN-Sekretariat (DPKO)
20. Januar 2016: Die Ergebnisse des VN-
Gipfels für nachhaltige Entwicklung; 
Vortrag von Stephan Contius, Minis-
terialrat, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reak-
torsicherheit
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Die Krise des Bildes im 16. Jahrhundert
Kolloquium im Rahmen der Partnerschaft TUD und Uni Trento
Vom 19. bis 21. November treffen sich 
Professoren aus Dresden und Trento 
sowie Konser vatoren der Staatli-
chen Kunstsammlungen Dresden in 
der Dresdner Schlosskapelle, um ge-
meinsam über die Krise des Bildes im 
Spannungsfeld der Reformation und 
Gegenreformation nachzudenken. 
Im Mittelpunkt der interdisziplinä-
ren Tagung stehen das künstlerische 
Schaffen zwischen Reformation und 
Gegenreformation und die sich damit 
verbindenden philosophischen und 
theologischen Diskurse vom Spätmit-
telalter bis ins frühe 20. Jahrhundert. 
Das Kolloquium findet im Rah-
men der Strategischen Partnerschaft 
zwischen der TU Dresden und der 
Università degli Studi di Trento in Ko-
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»CrypTUD« bringt verschlüsselte E-Mails für alle 
TUD-Angebote für mehr Datensicherheit werden bisher zu wenig genutzt – der TUD-Datenschutzbeauftragte Matthias Herber im Interview
Im Zuge des Projekts »CrypTUD« be-
kommen ab Anfang 2018 generell alle 
Studenten und Mitarbeiter der TU Dres-
den universitäre E-Mail-Adressen zu-
geteilt, die signierte und verschlüsselte 
Nachrichten zulassen. Diese E-Mails 
werden garantiert auf eigenen Uni-Ser-
vern verwaltet statt im Ausland. Das 
hat der TUD-Datenschutzbeauftragte 
Matthias Herber im Interview mit dem 
Dresdner Universitätsjournal angekün-
digt. »CrypTUD« soll die Datensicher-
heit im universitären Alltag erhöhen 
und die Akzeptanz für Verschlüsse-
lungslösungen erhöhen. Nicht zuletzt 
ziehen Datenschützer Matthias Herber 
und der IT-Sicherheitsbeauftragte Jens 
Syckor von der TUD-Stabsstelle für In-
formationssicherheit damit auch Kon-
sequenzen aus der NSA-Schnüffelaffäre 
und den jüngsten Entscheidungen des 
Europäischen Gerichtshofes, laut de-
nen Internetdienste, die über US-Server 
abgewickelt werden, nicht als »sicherer 
Hafen« für Daten aus Europa zu betrach-
ten sind. Das Interview ist der Auftakt 
für eine neue Serie über Datenschutz 
und Datensicherheit im Universitäts-
journal.
UJ: Guten Tag Herr Herber. 
Matthias Herber: Ja, guten Tag. (Guckt 
kritisch auf die überreichte Vistenkarte) 
Bevor wir aber loslegen: Sie sollten sich 
mal eine andere E-Mail-Adresse zule-
gen. Ich habe mir stark überlegt, ob ich 
überhaupt auf Ihre E-Mail, die von ei-
nem Googlemail-Konto kam, antworte. 
Spätestens seit Snowden* wissen wir 
doch alle, was mit E-Mails passiert, die 
über US-amerikanische Anbieter ver-
sandt werden.
Ich weiß, der Europäische Gerichtshof hat 
es uns ja nun allen erklärt: Die USA sind kein 
sicherer Hafen für Daten aus Europa, weil 
niemand hier weiß, welcher Geheimdienst auf 
den Servern von Google, Facebook oder Apple 
seine Nase reinsteckt … Dürfen die Studen-
ten und Professoren an der TU Dresden jetzt 
nichts mehr auf Facebook posten?
Unsere Empfehlung ist, für den 
dienstlichen Gebrauch davon abzuse-
hen, Dropbox, Facebook, Googlemail, 
Skype und so weiter einzusetzen. Die 
Uni-Leitung hat sich dafür entschie-
den, zum Beispiel Facebook dennoch zu 
nutzen. Das wollen wir nicht weiter kri-
tisieren, aber glücklich sind wir damit 
nicht.
Wieso? 
Google und Facebook sind die Total-
katastrophen für den Datenschutz, grö-
ßere Datensammler gibt es nicht. Und 
viele Nutzer liefern denen ihre Daten 
auch noch freiwillig aus. Das mag man 
einem 17-Jährigen vielleicht noch nach-
sehen. Aber Studenten, Professoren und 
Uni-Mitarbeiter sollten sich schon mal 
Gedanken darüber machen, welches Ge-
schäftsmodell dahinter steht. Dienste 
wie Googlemail oder Dropbox erschei-
nen erst mal kostenlos. Aber das Modell 
dahinter ist doch: Unser Dienst gegen 
deine Daten.
Was fließt denn da so über den großen 
Teich gen USA ab?
Wir untersuchen das gerade exem-
plarisch für Windows 10, das Microsoft 
ja auch »kostenlos« verteilt hat. Dabei 
wollen wir herausbekommen, welche 
Informationen bei diesem Betriebssys-
tem so hin- und hergeschickt werden. 
Auf jeden Fall Telemetrie-Daten, soviel 
wissen wir schon. So entstehen Nutzer-
profile …
Hmm, sollen wir jetzt auf alles verzichten, 
was uns so ans Herz gewachsen ist? Kosten-
lose E-Mail-Adressen, Gratis-Cloud-Speicher 
bei Dropbox, Facebook-Diskussionen …?
Ich verstehe Ihre Perspektive sehr 
wohl. Der Normalnutzer will, dass sein 
Computer funktioniert, hat aber nicht 
unbedingt Lust, dafür erst ewig in der 
Schattenwelt der IT-Sicherheit umher-
zuirren. Aber gerade deshalb haben wir 
hier an der TUD einige kostenlose Ange-
bote aufgebaut, die wirklich einfach zu 
bedienen sind und die Datensicherheit 
und den Datenschutz schon deutlich 
erhöhen.
Zum Beispiel?
Unser universitäres Zentrum für In-
formationsdienste und Hochleistungs-
rechnen, das ZIH, bietet beispielsweise 
mit »Cloudstore« einen kostenlosen 
Online-Speicher an, bei dem die Nut-
zerdaten garantiert nicht den TUD-
Campus verlassen und eben keinesfalls 
auf Cloud-Servern irgendwo in den USA 
abgelegt werden. Und wer trotzdem un-
bedingt Dropbox, Microsofts OneDrive 
oder andere ausländische Cloud-Dienste 
nutzen will: Dafür empfehlen wir das 
Programm »BoxCryptor«. Das installiert 
man auf dem Notebook und kann dann 
damit sicher verschlüsselte Laufwer-
ke in der Dropbox anlegen, in die kein 
Unbefugter hineinsehen kann. Diese 
Software ist ganz einfach zu bedienen, 
für den Privatgebrauch kostenlos und 
für die Uni-Mitarbeiter haben wir eine 
Gruppenlizenz erworben.
Ebenfalls gratis können Studenten 
und Uni-Mitarbeiter richtig gute Vi-
renscanner und Firewalls von der Uni 
bekommen, mit denen sie ihre privaten 
Notebooks auch verschlüsseln können. 
Denn machen wir uns nichts vor: Auch 
auf dem Campus kann es mal passie-
ren, dass Notebooks geklaut werden. 
Für sichere physische Datentransporte 
können Uni-Mitarbeiter bei den Sekre-
tärinnen verschlüsselte Speichersticks 
bestellen. Die kosten zwar etwas mehr 
als normale USB-Sticks, sind aber dafür 
hardeware-verschlüsselt. Auch bietet die 
Universität Programme für sicheres Sur-
fen, E-Mail-Adressen mit Signatur und 
Verschlüsselung und vieles mehr für die 
Datensicherheit an. Das meiste davon ist 
kostenlos für Studenten und Mitarbeiter 
und muss nur genutzt werden.
Und, wird das genutzt?
Wir schätzen, dass etwa 80 Prozent 
der Verwaltungs-Mitarbeiter diese 
Werkzeuge einsetzen, zirka 20 Prozent 
der Wissenschaftler und nahezu 0 Pro-
zent der Studenten.
Woran hakt es denn?
Nehmen wir zum Beispiel die kosten-
losen E-Mail-Adressen der TUD mit Sig-
natur und Verschlüsselungs-Option. 
Das kann auch heute schon jeder am 
Service-Desk kostenlos bestellen. Aber 
noch viel zu wenige tun das. Das An-
gebot muss offensichtlich einfacher zu-
gänglich sein. Deshalb bereiten wir der-
zeit das Pilotprojekt »CrypTUD« vor. Im 
Kern sieht es vor, dass künftig jeder Stu-
dent, jeder Wissenschaftler und jeder 
andere Mitarbeiter solch eine E-Mail-
Adresse mit Signatur und Verschlüsse-
lungs-Option automatisch bekommt. 
Da wir hier über 36 000 Studenten und 
rund 7000 Beschäftigte reden, wird das 
nicht über Nacht realisiert sein. Ich 
denke, dass dieser Service Anfang 2018 
starten kann.
Wenn wir mal all diese technischen Gim-
micks für einen Moment beiseite schieben: 
Gern zitiert wird ja eine uralte Administrato-
ren-Weisheit, dass die größte Schwachstelle 
von Datensicherheit und Datenschutz der 
Mensch selber sei …
Das ist zweifellos richtig. Entscheidend 
ist immer die Person, die vor dem Rech-
ner sitzt. Die auch bedenken sollte, dass 
er oder sie mit jeder Unbedachtheit nicht 
nur eigene Daten preisgibt, sondern diese 
Entscheidung für seine Kommunikati-
onspartner gleich mit trifft. Als Daten-
schützer sind wir aber keine Polizei, die 
den Leuten ständig über die Schulter 
schaut und sie kontrolliert – wir können 
nur an den Nutzer appellieren, an ele-
mentare Sicherheitsregeln zu denken.
Woran denken Sie da?
Es müssen ja noch nicht einmal un-
bedingt Daten in digitaler Form sein. 
Das fängt schon mit Papierakten an. 
Dass man zum Beispiel keine Unter-
lagen mit sensiblen personenbezoge-
nen Daten auf dem Schreibtisch liegen 
lässt, das Büro abends abschließt und 
so weiter. Natürlich sind wir alle keine 
Maschinen. Aber das ist wie im Stra-
ßenverkehr: Da mag der eine oder an-
dere auch mal etwas zu schnell fahren. 
Doch wenn sich jeder wenigstens Mühe 
gibt, die Straßenverkehrsordnung ein-
zuhalten, dann passieren nicht so viele 
Unfälle.
Gibt es da vielleicht eine Textsammlung, in 
der die Uni-Mitarbeiter einfach nachschlagen 
können, welche Datenschutz- und Datensi-
cherheitsvorschriften für sie gelten?
Wer im Browser verw.tu-dresden.de/
VerwRicht/ eingibt, findet dort wich-
tige Rundschreiben, Richtlinien und 
Dienstvereinbarungen. Aber nicht alles 
ist ausdrücklich bis ins Detail geregelt. 
Das sächsische Hochschulgesetz zum 
Beispiel verweist auf eine Verordnung 
über die Erhebung von Studenten-Da-
ten, die es noch gar nicht gibt. Insofern 
ist es in vielen Fällen sinnvoll, sich an 
den Grundgedanken der Datenschutz-
gesetze von Bund und Ländern zu ori-
entieren.
Die da wären?
Darüber könnte ich jetzt stunden-
lang erzählen. Daher vielleicht hier 
nur die Kurzversion: In das Grund-
recht auf informelle Selbstbestim-
mung dürfen Behörden und andere 
Organisationen nur eingreifen, wenn 
dies durch Gesetze ausdrücklich ge-
regelt ist und es dafür stichhaltige 
Gründe gibt. Das heißt, dass mich 
zum Beispiel das Einwohnermelde-
amt noch nicht mal fragen darf, wie-
viel Geld ich verdiene. Das geht diese 
Behörde – im Gegensatz zum Finanz-
amt – einfach nichts an.
Diese Grundsätze gelten auch für 
die Forschung. Wer zum Beispiel für 
ein soziologisches Projekt eine Um-
frage plant, sollte sich am besten 
schriftlich die Einwilligung der Be-
fragten zu dieser Datenerhebung ge-
ben lassen. Manchmal, zum Beispiel 
bei Telefonumfragen, kann auch ei-
ne mündliche Einwilligung reichen. 
Dabei muss dem Befragten aber völ-
lig klar gemacht werden, welchem 
Zweck die Datenerhebung dient, wer 
die Daten noch zu sehen bekommen 
könnte – zum Beispiel Forschungs-
partner – und welche Widerrufsrechte 
der Befragte hat. Letztlich geht es um 
höchstmögliche Transparenz für den 
Betroffenen. Das Interview führte
Heiko Weckbrodt.
* Der Whistleblower Edward Snow-
den enthüllt im Sommer 2013 die 
Schnüffelpraktiken des US-Geheim-
dienstes NSA.
❞Rundschreiben, Richtlinien, Dienstvereinbarungen: 
verw.tu-dresden.de/VerwRicht/
Solche Speichersticks kosten zwar etwas mehr als normale USB-Sticks, sind aber dafür hardeware-verschlüsselt. Foto: Weckbrodt
Die Zentrale Poststelle teilt mit
Fristen und Termine für Dienstpost zum Jahreswechsel
Die Arbeitsabläufe der Zentralen Post-
stelle (ZPS) der TU Dresden sind zum Jah-
reswechsel 2015/2016 wie folgt geregelt:
Posteingang: Zustellung Posteingän-
ge (Vortag) innerhalb der TU letztmalig 
am 23. Dezember 2015. Postausgang und 
Hauspost: Ausgehende Dienstpost muss 
für Frachtsendungen (Päckchen und 
Pakete) am 22. Dezember 2015 bis 14 Uhr 
und für Briefsendungen am 23. Dezem-
ber 2015 bis 14 Uhr in der ZPS vorliegen, 
um im alten Jahr noch abgefertigt wer-
den zu können. Express/Kurier-Sendungen 
werden bis 23. Dezember 2015, 13.30 Uhr 
entgegengenommen.
Hauspost muss am 22. Dezember 2015 
bis 15.30 Uhr in der ZPS vorliegen, damit 
sie mit der internen Posttour im alten 
Jahr noch in die Struktureinheiten wei-
tergeleitet werden kann.
Ich bitte, das insbesondere bei der 
Bereitstellung für die internen Posttou-
ren zu beachten und ggf. in dringenden 
Fällen die Sendungen selbst in der ZPS 
vorbeizubringen. Wichtig: Für Ihre Pri-
vatsendungen ist die Zentrale Poststelle/
ZPS kapazitätsmäßig nicht ausgelegt, 
d. h. generell nicht zuständig. Die ZPS 
weist Privatsendungen ab.
Die Zentrale Poststelle ist vom 24. De-
zember 2015 bis 3. Januar 2016 geschlos-
sen. Ab Montag, 4. Januar 2016, werden 
die Zustellungen und die Abfertigung 
abgehender Sendungen wie üblich ge-
währleistet. Martina Weber
❞http://tu-dresden.de/service/ arbeiten_tud/poststelle/
Militärisch eingreifen – oder nicht?
TUD-Politikwissenschaftler Patrick O. Mellow ausgezeichnet
Der TUD-Politikwissenschaftler Dr. Pa-
trick A. Mello ist für seine Dissertation 
»Democratic Participation in Armed 
Conflict: Military Participation in Ko-
sovo, Afghanistan, and Iraq« mit dem 
renommierten Dissertationspreis 2015 
der Deutschen Vereinigung für Politi-
sche Wissenschaft (DVPW) ausgezeich-
net worden. Mello untersuchte hier die 
Bedingungen, unter denen sich Demo-
kratien an militärischen Operationen 
beteiligen oder von einer solchen Be-
teiligung absehen. Als Erklärungsfak-
toren wurden die öffentliche Meinung, 
die ideologische Ausrichtung einer Re-
gierung, parlamentarische Vetorechte, 
verfassungsrechtliche Beschränkungen 
und militärische Macht berücksichtigt. 
»In der empirischen Analyse habe ich 
die Beteiligung von bis zu 30 Demokrati-
en an den militärischen Interventionen 
im Kosovo 1999, in Afghanistan 2001 
und im Irak 2003 untersucht«, erklärt 
Dr. Mello. Dabei erlaubte ihm der inno-
vative methodische Ansatz der »fuzzy-
set Qualitative Comparative Analysis«, 
Zusammenspiel und Wechselwirkun-
gen unterschiedlicher Einflussfaktoren 
in den Blick zu nehmen.
Dr. Mello forscht und lehrt seit 2012 
an der Technischen Universität Dres-
den als Wissenschaftlicher Mitar-
beiter des Lehrstuhls für Internatio-
nale Politik von Prof. Dr. Eugénia da 
Conceição-Heldt am Institut für Poli-
tikwissenschaft. Die Studie erschien 
2014 im Verlag Palgrave Macmillan und 
basiert auf der 2012 bei Prof. Ellen M. 
Immergut am Institut für Sozialwissen-
schaften der Humboldt-Universität zu 
Berlin eingereichten Dissertation.
Der mit 1000 Euro dotierte Förder-
preis der DVPW wird an Arbeiten aus 
dem Bereich der Politikwissenschaft 
vergeben, die für ein breiteres Spektrum 
der Forschung von Relevanz sind und 
zugleich Originalität im theoretischen 
Ansatz und Argument aufweisen. PI  
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Ausgezeichnete Ernte
Agrartechniker der TU Dresden erhalten Silbermedaille für elektrifiziertes Mähdrescherschneidwerk
Katja Lesser
Die Agrartechniker der TU Dresden 
wurden auf der weltgrößten Fachmes-
se für Landtechnik »Agritechnica« am 
8. November 2015 in Hannover für das 
elektrische Mähdrescherschneidwerk 
»Zürn i-Flow« mit der Silbermedaille 
ausgezeichnet. Durch das alternative 
Antriebskonzept soll die Produktivität 
der Erntetechnik deutlich gesteigert 
werden.
Um den weltweit steigenden Bedarf 
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
decken zu können, ist eine Produktivi-
tätssteigerung der mobilen Landma-
schinen notwendig. Schon jetzt sind 
die Antriebssysteme der Agrartechnik 
größer und komplexer als die Antriebs-
technik in der Automobilbranche und 
die Fahrzeugabmessungen bereits 
heute am gesetzlichen Rahmen ange-
langt. Die aktuelle Herausforderung der 
Landtechnik besteht darin, Produkti-
vitätssteigerung und Bedienkomfort 
mit alternativen Antriebssystemen zu 
verbinden. »Elektrische Antriebe haben 
einen hohen Wirkungsgrad, bieten sehr 
gute Steuer- und Regelungsmöglich-
keiten und können damit die Funktio-
nalität von Landmaschinen deutlich 
verbessern«, äußert sich Prof. Thomas 
Herlitzius, Professor für Agrarsystem-
technik an der Fakultät Maschinenwe-
sen der TU Dresden. Seit mehr als 20 
Jahren forschen die Agrarsystemtech-
niker der TU Dresden an alternativen 
Antriebskonzepten für die Landmaschi-
nen und sind heute weltweit führend 
auf diesem Gebiet.
Die elektrischen Antriebe des neuen 
Mähdrescherschneidwerkes erlauben es, 
an den Arbeitselementen unabhängig 
voneinander verschiedene Drehzahlen 
einzustellen – was bislang nicht möglich 
war. Bisher nutzen Mähdrescher meist 
Systeme, die überwiegend mechanisch 
betrieben werden. Durch die neue Dreh-
zahlvariabilität der elektrifizierten An-
triebe kann eine optimale Einstellung an 
die vorherrschenden, oft wechselhaften 
Bedingungen während der Ernte erfol-
gen. Das steigert die Produktivität des 
Mähdreschers deutlich. Dafür treibt der 
Dieselmotor der Erntemaschine einen 
Generator an, der die insgesamt zwölf 
Elektromotoren im Schneidwerk jeweils 
mit einer Spannung von 60 Volt versorgt. 
Das entspricht etwa einem Viertel der 
im Haushalt gebräuchlichen Spannung. 
Mit dem elektrischen Antriebssystem ist 
ein neuartiges Antriebsmanagement im 
Schneidwerk implementiert worden, das 
durch Automatisierungslösungen, wie 
der automatischen Drehzahlanpassung 
an wechselnde Erntebedingungen, den 
Maschinenbediener entlastet und die 
Leistungsfähigkeit des Mähdreschers 
erhöht.
»Durch das elektrische Schneidwerk 
gibt es endlich für jede Erntebedingung, 
wie z. B. liegendes Getreide, die zu ern-
tende Fruchtsorte oder einen besonders 
hohen Ertrag, eine passgenaue Ein-
stellung am Mähdrescher. Dies erfolgt 
entweder per Knopfdruck direkt durch 
den Bediener oder wird komplett auto-
matisch vom Schneidwerk übernom-
men. Dadurch wird das Erntegut dem 
Mähdrescher optimal zugeführt und die 
Auslastung des Mähdreschers erhöht«, so 
Herlitzius.
Das fünfjährige Forschungsprojekt 
wird gemeinsam mit den Firmen Com-
pact Dynamics GmbH, Gebr. Schu-
macher Gerätebaugesellschaft mbH, 
Eichelhardter Werkzeug- und Maschi-
nenbau GmbH, Zürn Harvesting GmbH 
und der Professur für Grundlagen der 
Elektrotechnik / Elektrische Antrie-
be der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden durchgeführt und 
finanziell von der Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung sowie 
der Landwirtschaftlichen Rentenbank 
unterstützt.
Die Forscher der TU Dresden sind weltweit führend auf dem Gebiet der Elektromobilität in der Landtechnik. Mit dem neuen elektrisch angetriebenen Schneidwerk »Zürn i-Flow« für 
Mähdrescher werden Ressourcen geschont und die Produktivität der Erntemaschine deutlich gesteigert.  Foto: Benjamin Striller/TUD
Das Erzgebirge als Weltkulturerbe
Am Dienstag, den 24. November, findet 
um 18.30 Uhr der nächste Werkbericht in 
der Reihe »Lokale Werke, globale Werte. 
Von der Denkmalpflege zum Weltkultur-
erbe« statt. Prof. Helmuth Albrecht von 
der TU Bergakademie Freiberg spricht 
über »Die Montane Kulturlandschaft Erz-
gebirge/Krušnohoří auf dem Weg zum 
Weltkulturerbe«. Der Vortrag findet im 
Andreas-Schubert-Bau, Zellescher Weg 19, 
Hörsaal 028 statt. Die Veranstaltung ist öf-
fentlich, der Eintritt ist frei.
In den Werkberichten zur Denk-
malpflege werden als Blick über den 
Tellerrand an wichtigen Beispielen 
denkmalkundliche Fragen, Werte und 
Schutzmechanismen der internationalen 
Denkmalpflege erörtert, Erhaltungsmaß-
nahmen vorgestellt und auch Grenzfra-
gen des denkmalgerechten Umgangs 
diskutiert. Organisiert wird die Veranstal-
tungsreihe von der Fakultät Architektur.
 Thomas Will 
❞Das Werkberichte-Programm kann bei ICOMOS heruntergela-
den werden. http://www.icomos.de/01
scripts/01files/776fff4cb05b4df.pdf 
Sie machen ihren Stich
Jeden Mittwoch finden Bridgeabende der besonderen Art statt
Beate Diederichs
Zwei Mathematiker und begeisterte 
Bridgespieler leiten jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr den Bridgeabend an der TUD. 
Dort geben sie ihre Kenntnisse an eine 
Handvoll Lernwilliger weiter. Die meis-
ten davon sind Studenten. »Wir würden 
in unserem Kurs gern noch mehr Bridge-
schülern diesen faszinierenden Denk-
sport nahebringen«, sagen die beiden Lei-
ter, Jörg Wensch und Heiko Schwierz.
An zwei Tischen des Seminarraums 
C 203 im Willers-Bau sitzen jeweils zwei 
Bridgepaare. Diejenigen, die einander ge-
genübersitzen, bilden ein Team. Sie ver-
ständigen sich mit knappen Gesten und 
Ansagen, überlegen und legen schließ-
lich nach einem System ihre Karten auf 
den Tisch, das der Außenstehende nur 
schwer versteht. Jörg Wensch und Heiko 
Schwierz, die beiden Kursleiter, Profes-
sor für Mathematik an der TUD der eine, 
IT-Consultant der andere, wechseln von 
einem zum anderen Tisch, spielen mit, 
korrigieren oder geben Tipps. Am Anfang 
des Abends spielen alle leise und konzen-
triert, nach einer reichlichen Stunde wird 
es lebhafter: An einem Tisch diskutieren 
die Partner, wieviel Stiche sie machen 
wollen, am zweiten kritisiert ein Spieler 
seinen Nachbarn, weil dieser eine Karte 
übersehen hat. Schon fast Stammtischat-
mosphäre, nur der Bierdunst fehlt. Ein 
Großteil der Teilnehmer momentan ist 
männlich und studiert an der TUD, die 
meisten davon Mathematik oder Artver-
wandtes. Einer der Spieler absolviert eine 
Ausbildung zum Brauer und Mälzer, ein 
anderer ist Postdoc und kommt aus Ita-
lien. »Derzeit haben wir nur eine Frau in 
unseren Reihen, was aber ungewöhnlich 
ist und sich schnell ändern kann: In vie-
len Bridgeclubs spielen zahlreiche Frau-
en«, sagt Jörg Wensch. Nahezu alle seiner 
Schüler hier haben bridgemäßig bei null 
angefangen, als sie in den Kurs eintraten. 
Der Mathematikprofessor, der aus Hal-
le stammt, findet es schade, dass sein 
Lieblings-Denksport in den neuen Bun-
desländern nicht so verbreitet ist wie in 
den alten oder bei unseren polnischen, 
französischen oder holländischen Nach-
barn. Er spielt ebenso wie Heiko Schwierz 
regelmäßig beim Dresdner Bridge-Club 
e.V. »Doch ich wollte schon immer einen 
Bridgekurs an der Uni gründen«, erzählt 
er. So trafen sich auf seine Anregung hin 
zunächst einige Bridgeinteressierte un-
verbindlich einmal wöchentlich. Nun ist 
ein Angebot des Universitätssportzen-
trums daraus geworden. Jedes Mitglied 
zahlt zwanzig Euro pro Semester. Davon 
werden unter anderem Spielkarten und 
Kartenmappen gekauft.
Bridge zählt nicht grundlos zu den 
Sportarten. Vom System her ist es ein 
Kartenspiel, das mit einem französi-
schen Blatt gespielt wird. Da aber der 
Glücksfaktor kaum eine Rolle spielt, ord-
net man es wie Schach und Go bei den 
Denksportarten ein. »Die Regeln sind 
nicht komplizierter als die von Skat oder 
Doppelkopf, die beide eine gute Basis für 
Bridge bilden«, schätzt Heiko Schwierz 
mit seinen zwanzig Jahren Spielerfah-
rung zwar ein. Dennoch braucht man et-
wa ein halbes Jahr, bis man solide spielen 
kann. Bridge, das Spiel mit dem Reizen 
und den Stichen, entschädige aber für 
diese lange Lehrzeit: »Es ist ein faszinie-
render Denksport, der logisches Vorgehen 
fordert und das Gedächtnis schult, aber 
auch lehrt, sich in seinen Gegner hinein-
zuversetzen«, sagen die beiden Kursleiter. 
Sie würden gerne ihre Reihen auf zwölf 
bis sechzehn Teilnehmer vergrößern, 
so dass drei bis vier Spieltische zusam-
menkommen. Nicht nur Studenten sind 
ihnen dabei willkommen, sondern auch 
Mitarbeiter der TUD. Und sie möchten 
ihre Mitglieder langfristig anregen, auch 
außerhalb des Mittwochstermins Bridge 
zu praktizieren. So wie Teilnehmer Sebas-
tian Haase, der Brauer-Auszubildende: 
»Ich habe immer schon gerne Skat und 
Doppelkopf gespielt, mich aber auch für 
Bridge interessiert. Weil ich in Dresden 
die Berufsschule besuche, recherchierte 
ich nach Bridgespielmöglichkeiten und 
fand dieses Angebot. An den Mittwoch-
abenden und bei den Spielen im Dresdner 
Bridgeclub habe ich schon viel gelernt.« 
Sich mit anderen Spielern zu messen 
bringt jeden Bridge-Enthusiasten weiter. 
Manche begabten und fleißigen Schüler 
steigern sich auf diese Weise in einigen 
Jahren so weit, dass sie in einer der unte-
ren Bundesligen spielen können.
Zeugt von Engagement: Bridgeabend an der TU Dresden. Foto: Beate Diederichs
Gedenken an Prof. Manfred Rochlitz
Der Tourismus- und Jugendsoziologe verstarb am 30. Oktober
Er kam nicht zur Tür hinein – die Tür 
flog auf; er nahm nicht Platz vorn im 
Seminarraum – er warf seine braune 
Aktentasche auf den Tisch, lief wie ge-
hetzt auf und ab und sprudelte voller 
Inbrunst seine Erkenntnisse heraus. 
Er konnte auf eine Frage zum derzei-
tigen Gesellschaftszustand den Bogen 
schlagen vom römischen Reich über 
Einstein’sche Theorien bis zur letzten 
Intifada und irgendwann damit schlüs-
sig die Eingangsfrage beantworten. 
Derweil versuchten wir den Faden zu 
halten und verstanden mitunter nur 
einen Hauch dessen, was er an Inhalt 
und Zusammenhängen aus dem Ärmel 
schüttelte … Er war die Inkarnation des 
etwas zerstreuten, aber umso geniale-
ren Professors. Nun ist dieser großarti-
ge Lehrer und Mensch gegangen. Prof. 
Manfred Rochlitz (Prof. an der HfV 1982 
bis 1991) gehörte (für mich) zu den Weni-
gen mit der sprichwörtlich allumfassen-
den humanistischen Bildung im Hum-
boldtschen Sinne; damit – wie auch mit 
seinem immer kritisch-unangepassten 
Geist und seinem Schalk – prägte er Ge-
nerationen von Studenten. Ich habe ihn 
verehrt, er war mir ein großes Vorbild, 
mit dem es sich herzerfrischend disku-
tieren ließ, und vor allem ein sehr ans 
Herz gewachsener väterlicher Freund. 
Ich bin tieftraurig! Susann Mayer Prof. Manfred Rochlitz. Foto: privat 
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Gemeinsam ist man stark
Erste Fachtagung »Werken – Technik und Computer – Wirtschaft-Technik-Haushalt/Soziales – Zukunft nachhaltig gestalten« erlangt großen Zuspruch
Birgit Peuker
Am 8. Oktober 2015 fand die erste Fach-
tagung »Werken – Technik und Compu-
ter (TC) – Wirtschaft-Technik-Haushalt/
Soziales (WTH) – Zukunft nachhaltig 
gestalten« statt. Geladen waren mehr 
als 100 Gäste aus dem Staatsministeri-
um für Kultus (SMK), von Universitäten 
Sachsens und anderer Bundesländer, aus 
Wirtschaft und Schulen. Ziel der Tagung 
war es, die Potenziale eines Verbunds der 
Fächer Werken, TC und WTH/S im Hin-
blick auf gesellschaftliche Teilhabe und 
Nachhaltigkeit herauszuarbeiten und 
gleichzeitig eine Stärkung dieser Fächer 
in Sachsen und in der Einzelwahrneh-
mung zu begründen.
Eingebunden in einen anregenden 
Markt der Möglichkeiten, der von den 
sächsischen Hochschulstandorten, 
Verbänden, Kammern, Buchverlagen 
und Anbietern von spezifischen Unter-
richtsmitteln gestaltet wurde, hielt der 
Abteilungsleiter Ressourcen des SMKs 
Thomas Rechentin das Grußwort. Da-
bei verwies er auf die außerordentliche 
Bedeutung der Fächer Werken, TC und 
WTH/S zur Vorbereitung der Lernen-
den auf die Lebensbewältigung. Thomas 
Rechentin verwies auf aktuelle Fragen 
der Integration von Flüchtlingen. Mit 
dem anschließenden Impulsreferat von 
Dekanin Prof. Manuela Niethammer 
wurde die Problematik einer fehlenden 
anschlussfähigen technischen und 
dienstleistungsbezogenen Bildung in 
allgemeinbildenden Schulen deutlich. 
Die Fachvertreter führten in einem ge-
meinsamen Dialogvortrag das Thema 
»Gesellschaftliche Teilhabe entfalten 
als didaktische Herausforderung« aus 
fachdidaktischer Perspektive der Fächer 
Werken und WTH weiter aus. Für die 
sich anschließende Podiumsdiskussion 
zum Thema: »Lebensweltliche Bildung 
im Spannungsfeld von gesellschaft-
lichem Anspruch und Wirklichkeit« 
konnten Diskutanten gewonnen wer-
den, die aus Sicht der Hochschule, Wirt-
schaftsverbänden und Fachberatern 
(Schule) ihre Positionen bezogen zur 
Notwendigkeit der Anschlussfähigkeit 
des betreffenden Fächerverbundes an 
die konkreten Anforderungen erwerbs-
wirtschaftlichen und privathäuslichen 
Lebens.
Die angeschlossene Lehrerfortbil-
dung wurde mit großem Interesse von 
den Lehrenden verschiedener Schulstu-
fen angenommen. Lehramtsstudenten 
höherer Semester und externe Partner 
präsentierten für die Lehrer fachdi-
daktische und fachwissenschaftliche 
Angebote, die die Ausrichtung der fach-
bezogenen Lehramtsausbildung an der 
TU Dresden verdeutlichten. Im zeitlich 
parallel stattfindenden hochschuli-
schen Austausch zeigte sich eine hohe 
Bereitschaft zur engeren Vernetzung 
zwischen den Beteiligen an verschie-
denen Standorten zum konzeptionellen 
Austausch und weiterer Profilierung. 
An diesem Ziel soll die voraussichtlich 
am 22. September 2016 stattfinden-
de nächste Fachtagung Werken-TC-
WTH/S mit einem spannenden Thema 
anknüpfen.
Anspruchsvolle Podiumsdiskussion im Rahmen der 1. Tagung Werken - T/C - Werken: v.l.: Prof. Dr. Marianne Friese, Universität Gießen; 
Armin Schumann, Landesvorsitzender DEHOGA Sachsen; Peter Feine IMPRO; Prof. Dr. Martin Hartmann, TU Dresden; Ramona Holzmül-
ler, Landessprecherin Fachberater WTH; Torsten Bechstädt, Referent SMK; Prof. Dr. Elke Hartmann, VDI. Foto: M. Lenk
Chance für bessere Sichtbarkeit in Europa
1. Sächsisch-tschechischer Innovationstag in Prag
Kathleen Mehnert
Das Transfer Office der TU Dresden in-
itiierte und organisierte gemeinsam mit 
dem Verbindungsbüro des Freistaates 
Sachsen den 1. sächsich-tschechischen 
Innovationstag am 29. Oktober 2015 in 
Prag. Geladen waren Persönlichkeiten 
aus Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft, um die Möglichkeiten der grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit zu 
erörtern. In seinem Grußwort betonte 
Dr. Pavel Bělobrádek, tschechischer Vi-
zepremierminister, die Bedeutung der-
artiger Treffen für die Zusammenarbeit 
zwischen Sachsen und Tschechien im 
Hochschulbereich. 
Jörg Geiger, Abteilungsleiter For-
schung vom Sächsischen Staatsminis-
terium für Wissenschaft und Kunst und 
der tschechische Vizepremierminister 
brachten zum Ausdruck, dass sie die Zu-
sammenarbeit im öffentlichen und pri-
vaten Sektor fördern wollen. 
Vertreter der Universitäten sehen 
für die von Dr. Pavel Bělobrádek gefor-
derte Bündelung von Kräften bei The-
men mit hohem Potenzial vor allem 
die Bereiche Bio- und Nanotechnolo-
gie sowie die Energie- und Umweltfor-
schung. Doc. Ing. Karel Fraňa, Prode-
kan für auswärtige Beziehungen der 
TU Liberec, begrüßte die Initiative der 
TU Dresden und wies auf gemeinsa-
me strategische Forschungsfelder der 
Hochschulen und Herausforderun-
gen in der Energiepolitik der EU hin. 
Aufgrund positiver Erfahrungen des 
Boysen-TU Dresden-Graduiertenkol-
legs, empfahl Prof. Peter Schegner die 
Zusammenarbeit in einem grenzüber-
greifenden Graduiertenkolleg. 
»Uns wurde eine hervorragende Platt-
form geboten, um Kontakte zu knüp-
fen, Kooperationsinteressen auszuloten 
und damit das sächsisch-tschechische 
Wissenschafts- und Transfernetzwerk 
langfristig auszubauen. Das erleichtert 
die Zusammenarbeit mit Unternehmen 
und Verbänden in der gemeinsamen 
Grenzregion. So haben wir die Chance, 
aus europäischer Perspektive sichtbarer 
zu werden«, so Prof. Steffen Großmann, 
Dekan der Fakultät Elektrotechnik und 
Informationstechnik. 
Durch den Innovationstag wurde 
ein wichtiger Meilenstein für die stra-
tegische Zusammenarbeit im Rahmen 
eines Wissens- und Technologietrans-
fernetzwerkes gelegt, welches das 
Transfer Office in verschiedenen For-
schungsbereichen aufbauen will. Nach 
der großartigen Resonanz sind weitere 
Veranstaltungen zur Förderung der 
grenzüberschreitenden Forschung in 
Mitteleuropa geplant.
❞Das Transfer Office ist eine Maß-nahme des Zukunftprojekts »Die 
Synergetische Universität« und wird 
aus Mitteln der Exzellenzinitiative fi-
nanziert. 
Zukunftsspinnerei erwünscht
Gemeinsames »Visionieren« im Großstudio der Architekten
Die Fakultät Architektur und der Pro-
jektkoordinator »Baukastensystem 
Nachhaltiger Campus« laden zum 26. 
November, 17 bis 20 Uhr, Campusgestal-
ter, Hochschulmitarbeiter, Studenten, 
Institutionen und interessierte Dresd-
ner zu einer »Zukunftsspinnerei« ins 
Großraumstudio der Architekturfakul-
tät (BZW, Zellescher Weg 17, B-Flügel 
(rechts), EG, B-006) ein. In Kleingruppen 
sollen die Teilnehmer unter dem Slogan 
»Zukunftscampus 2030+« miteinander 
»visionieren«, wie der nachhaltige Zu-
kunftscampus Dresdens funktioniert.
Dabei geht es unter anderen um fol-
gende Fragen: Sind die alten Bauten 
neuen gewichen, energieautark und 
auf neue Lehrmethoden zugeschnitten? 
Sind die Freiräume ein Garten, der im 
Sommer kühlt? Wie stark ist Nachhal-
tigkeit Teil der Lehre und was machen 
die Studenten daraus? Welche Impulse 
gibt die Forschung der Stadt, in der sie 
stattfindet und wie sieht die Zusam-
menarbeit mit der Stadtverwaltung aus? 
Wie kooperieren die Hochschulen, Un-
ternehmen und Forschungsinstitute im 
Dresden der Zukunft? Welche Ressour-
cen werden wir für unseren Alltag nut-
zen? Wie wird für unsere Gesundheit 
und Sicherheit gesorgt werden? Welche 
Entscheidungen werden die Einwohner 
vor Ort selbst treffen können und was 
wird uns von außen vorgegeben werden 
(EU, Bund, Land)? Wie hat sich unsere 
globale Anbindung verändert, von wel-
chen Importen werden wir abhängig 
sein bzw. womit werden wir uns selbst 
versorgen? Welche Auswirkungen wer-
den der demografische Wandel und die 
verstärkte Zuwanderung haben? Wird 
die Segregation fortschreiten oder sich 
eine neue Mischung durch die Vielfalt 
der Menschen ergeben?  K. S.
❞Anmeldung unter www.tud.de/zukunftscampus 
www.dresden.de/zukunftsstadt
Italienisch lernen bekommt man hin, wenn …
Am 20. und 21. November findet eine Weiterbildungstagung für Italienischlehrer an der TU Dresden statt
Schon der Klang dieser Sprache weckt 
Wohlgefühl und Sonnen-Sehnsucht, 
erinnert an Trüffel, Wein und Renais-
sance-Kunstwerke. Schnell entsteht die 
Auffassung: Italienischlernen kriegt 
man hin. Ja, kriegt man! – Wenn man 
den richtigen Lehrer hat und der die 
richtigen Lehrmethoden. Am 20. und 
21. November 2015 findet an der Fakultät 
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften der TU Dresden in Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Romanis-
tik die Jahrestagung der Associazione 
Docenti d›Italiano in Germania (ADI) 
statt. Die Tagungen ist ein Angebot zur 
Weiterbildung für jetzt aktive und für 
zukünftige Lehrer des Italienischen in 
Deutschland. 
Im Mittelpunkt der Workshops und 
Vorträge stehen die Instrumente und 
Strategien zur Sprachvermittlung. Die 
teilnehmenden Wissenschaftler gehen 
an beiden Tagen der Frage nach, wie 
man am besten Italienisch als Fremd-
sprache lehren kann. 
Einen besonderen Impuls setzen da-
bei die drei Plenarvorträge. Sie werden 
von national und international renom-
mierten Forschern ihrer Disziplinen ge-
halten. J. H./M. B.
❞Detaillierte Informationen: http://tinyurl.com/tud-italien
Autoren Detlef Eilfeld und Jochen Hänsch
Erscheint November 2015
ISBN 978-3-944210-75-9
Preis 34,95 € 
 zzgl. Porto- und Versandkosten
Bestellung bei
SV SAXONIA VERLAG  
für Recht, Wirtschaft und Kultur GmbH
Lingnerallee 3 | 01069 Dresden




Wasser in seiner schönsten Form   ·   Band II
NEUERSCHEINUN
GDunkle Materie und Chaostheorie
Reihe «Physik am Samstag» erfolgreich gestartet
An der Fachrichtung Physik ist am 
7. November mit 600 Besuchern die 
16. Staffel der Reihe «Physik am Sams-
tag» gestartet. Sie wird jedes Jahr im 
November und Dezember an fünf Sams-
tagen organisiert, um insbesondere 
Schülern moderne Themen der Physik 
näher zu bringen. Aktuelle Forschungs-
themen werden nicht nur in Vorträgen 
behandelt, sondern praktisch erlebbar 
gemacht. Viele der Experimente dürfen 
die Teilnehmer in der Veranstaltung 
selbst durchführen. 
Weitere Themen bis 5. Dezember 2015 
sind «Dunkle Materie – Erhellendes aus 
Universum und Labor», «Von Schröck-
lichen Wunderzeychen zu Chembows 
– Optische Himmelsphänomene und 
ihre gesellschaftliche Wahrnehmung», 
«Chaos – Schmetterlinge, Billards und 
das Ende der Welt?» und «Magnetische 
Momente und mächtige Magnete». 
ckm
❞Das komplette Programm und weitere Informationen unter 
http://samstag.physik.tu-dresden.de/  
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Kalenderblatt
Vor 45 Jahren, am 17. November 1970, 
erhielt der US-amerikanische Erfin-
der Douglas C. Engelbart ein Patent auf 
die erste Computer-Mouse. Die – ein-
gedeutscht – Maus ist ein Eingabege-
rät (Befehlsgeber) bei Computern. Die 
Entwicklung grafischer Benutzerober-
flächen hat die – eingedeutscht – Com-
putermaus zu einem heute praktisch 
an jedem PC verfügbaren Standard-
eingabegerät gemacht. Die Alternativen 
sind die Bedienung des Rechners über 
einen Trackball, einen Trackpoint, eine 
Tastatur, einen Touchscreen oder ein 
Grafiktablett.
Die Bewegung der Maus, ausgeführt 
mit der Hand auf dem Tisch oder einer 
geeigneten Unterlage wie dem Maus-
pad, wird über einen Sensor in der Maus 
aufgenommen, digitalisiert und über 
eine Schnittstelle an den angeschlosse-
nen Computer übertragen. Das Betriebs-
system setzt diese zweidimensionale 
Bewegungsinformation in eine gleich-
artige Bewegung des Mauszeigers auf 
dem Bildschirm um. 
Seit Anfang der 1990er-Jahre bildet 
die Maus somit für fast alle Computertä-
tigkeiten zusammen mit dem Monitor 
und der Tastatur eine der wichtigsten 
Mensch-Maschine-Schnittstellen.
Erst in den letzten Jahren setzte sich 
in vielen Geräten die Arbeit mit dem 
Touchscreen durch, die Computermaus 
entfiel. Im Volksmund wird – abgeleitet 
von den dabei realisierten Finger- und 
Handbewegungen – ein solcher Ein- 
und Ausgabevorgang mit »Wischen« 
bezeichnet. Daher kommt auch die 
ironisch liebevolle Benennung eines 
Smartphones als »Wischphone«.
Über die Erfindung der Computer-
maus hinaus lieferte Engelbart, der im 
Jahre 2013 verstarb, wesentliche Ideen 
zu allen Aspekten der Mensch-Maschi-
nen-Interaktion, u. a. Grafische Be-
nutzoberflächen, Hypertext und Com-
puternetzwerken. Wikipedia/M. B.
Nachruf auf Prof. Bernhard Ulrich
Große Verdienste des Göttinger Forstwissenschaftlers als Ehrendoktor der TU Dresden 
Karl-Heinz Feger
Am 14. Oktober 2015 ist Prof. Dr. Dr. h.c. 
mult. Bernhard Ulrich in Bösinghausen 
bei Göttingen im Alter von 89 Jahren ge-
storben. Bis zu seiner Emeritierung 1992 
war er langjähriger Direktor des Instituts 
für Bodenkunde und Waldernährung an 
der Georg-August-Universität Göttingen 
und dort auch Leiter des von ihm ge-
gründeten Forschungszentrums Wald-
ökosysteme. Als herausragender Wis-
senschaftler und akademischer Lehrer 
hat er wie kein anderer die bodenkund-
lich-ökologische 
F o r s c hu n g  i m 




lieh ihm 1994 auf 
Vorschlag der da-
maligen Fakultät 





teren Ehrungen war der jetzt Verstorbene 
auch Ehrendoktor der ETH Zürich sowie 
Träger des Bundesverdienstkreuzes 1. 
Klasse. Als besonders herausragende 
Ehrungen sind der Marcus-Wallenberg 
Preis in Schweden sowie der Deutsche 
Umweltpreis zu nennen. 
Neben seinen großen wissenschaft-
lichen Verdiensten, insbesondere auf 
dem Gebiet der Waldökosystem- und 
Waldschadensforschung, hat Prof. Ul-
rich sich auch große Verdienste um die 
Forstwissenschaften an der TU Dres-
den erworben. Gleich nach der Wende 
unterstützte er die Tharandter Kollegen 
uneigennützig und mit großem persönli-
chem Einsatz bei der Neugestaltung von 
Forschung und Lehre. Zu nennen ist hier 
besonders seine Hilfe bei der Entwick-
lung des BMBF-Verbundprojektes zur 
Untersuchung von Waldökosystemen 
im Erzgebirge als Grundlage für einen 
ökologisch begründeten Waldumbau. 
Die Dresdner Umweltwissenschaften 
trauern um eine Wissenschaftlerpersön-
lichkeit, die vieles bewegt hat und deren 
Ideen in nachhaltiger Erinnerung blei-
ben werden.
Prof. Bernhard Ulrich. 
Foto: CBL/Univ. Göt-
tingen
Gerade zum Jahresende soll man sich nicht einsam fühlen
Dresdner Weihnachts-Paten für internationale Gastwissenschaftler gesucht 
Claudia Reichert
Bereits zum dritten Mal startet das TU 
Dresden Welcome Center eine Weih-
nachtspatenaktion für seine Doktoran-
den, Postdoktoranden und Gastwis-
senschaftler aus der ganzen Welt. Weit 
über 20 internationale Wissenschaftler 
mitsamt ihren Partnern oder Familien 
aus 13 Ländern erhielten in der Advents-
zeit 2014 Einladungen zu weihnachtli-
chen Unternehmungen von Professo-
ren, Mitarbeitern und Studnten der TU 
Dresden und Dresdner Forschungsein-
richtungen. Aber auch externe Freunde 
des TU Dresden Welcome Center und 
deren Familien und Nachbarn ließen 
es sich nicht nehmen, internationalen 
Gästen Einblicke in ihre ganz persönli-
chen Weihnachtstraditionen zu geben. 
Gemeinsam besuchten Gäste und Gast-
geber die Weihnachtsmärkte der Stadt, 
backten Plätzchen, bastelten Advents-
kränze, schmückten den Weihnachts-
baum, spielten Gesellschaftsspiele, mu-
sizierten und kosteten weihnachtliche 
Speisen und Getränke wie Stollen und 
Glühwein.
Viele internationale Gastwissen-
schaftler der TU Dresden und anderer 
Forschungseinrichtungen in Dresden 
werden das Weihnachtsfest alleine oder 
mit Freunden verbringen. Ihre Eltern, 
Großeltern, Verwandten und Freunde 
sind in den Heimatländern. Im letzten 
Jahr besuchten unsere Gastwissen-
schaftler sieben Familien - alleine, mit 
Partner, mit den Eltern oder ihrem Kind 
- und wir haben zahlreiche herzerwär-
mende und begeisterte Berichte von 
Gastgebern und Gästen erhalten.
Wenn Sie Interesse haben, einem in-
ternationalen Gast Einblicke in Ihre Ad-
vents- und Weihnachtstraditionen zu 
geben, freuen wir uns über eine Nach-
richt mit ihrem Namen, ihrer Adresse, 
Tag & Uhrzeit (zwischen 12. Und 28. 
Dezember) und Ihrem Vorhaben an die 
untenstehende E-Mailadresse. Das TU 
Dresden Welcome Center vermittelt 
dann Ihren Termin und leitet Ihnen 
Ihren Weihnachtspaten zu. Nicht alle 
Forscher sprechen schon gut Deutsch, 
sie bemühen sich aber über Sprach-
kurse und aktive Freizeitprogramme 
die unsere Landessprache zu erlernen. 
Englisch wird immer gesprochen. 
Auch eine Kommunikation mit Hän-
den, Füßen und einem Lächeln ist stets 
möglich. Zeigen Sie Ihren persönlichen 
Baumschmuck, sprechen Sie über Ihre 
Traditionen und freuen Sie sich auf die 
Dankbarkeit eines Gastes, der auch Ih-
nen viel über seine Kultur und Tradition 
erzählen kann.
❞Kontakt:  welcome.center@tu-dresden.de
Doktorandin Ayisha al Khatri nahm bereits 2013 am Weihnachtspatenprogramm teil.
 Foto: Claudia Reichert
Nachruf auf Dr. Monika Ehrhart-Bornstein
Am 24. Oktober verstarb die Dresdner Molekularbiologin im Alter von 56 Jahren
Susanne Witzigmann
»Meine Arbeitsgruppe ist eine kleine 
UNO«, war ein häufiges Zitat von Dr. 
Monika Ehrhart-Bornstein über ihre Ar-
beitsgruppe Molekulare Endokrinologie, 
die sie seit 2005 an der Medizinischen 
Klinik und Poliklinik III des Universi-
tätsklinikums Carl Gustav Carus leitete. 
Die Forschungsarbeit der Moleku-
larbiologin war von Internationalität 
geprägt. Monika Ehrhart-Bornstein ar-
beitete in engem Forschungsverbund 
mit führenden Wissenschaftlern wie 
dem Nobelpreisträger Andrew V. Schally 
zusammen. International waren auch 
ihre Erfolge als Nebennieren-Expertin. 
So isolierten sie und ihr Wissenschaft-
steam weltweit erstmals im Tiermo-
dell nervenähnliche Stammzellen aus 
dem Nebennierenmark. Ein Erfolg, der 
großes Potenzial 











zur Behandlung von Nervenerkrankun-
gen eignen könnten. Nur wenige Jahre 
später legte Monika Ehrhart-Bornstein 
den Beweis für diese These vor, als es ihr 
und ihrem Team gelang, die Stamm-
zellen aus dem Nebennierenmark mit 
einem speziellen Wachstumsfaktor in 
nervenähnliche Zellen umzuwandeln. 
Dies gilt als weiterer Meilenstein auf 
dem Weg zu neuen Therapieoptionen 
für Nervenerkrankungen wie Morbus 
Alzheimer und Morbus Parkinson mit 
Hilfe von Nebennieren-Stammzellen. 
Weitere Forschungsthemen der Mole-
kularbiologin waren Nebennierentumo-
ren und Nebennierenversagen.
Monika Ehrhart-Bornstein wurde 
1959 in Heidenheim geboren. Nach dem 
Abitur absolvierte sie ein Studium der 
Biologie an der Universität Ulm und 
promovierte 1988 zum Thema »Chromo-
granin A im endokrinen Pankreas des 
Rindes: Zelluläre und Subzelluläre Ver-
teilung, Charakterisierung und Quanti-
fizierung«. Als Stipendiatin setzte sie ih-
ren wissenschaftlichen Werdegang am 
Physiologischen Institut der Universität 
Bergen in Norwegen fort, 1989 wurde sie 
Stipendiatin am Panum Institut Kopen-
hagen, Dänemark. Es folgten Stationen 
als Wissenschaftlerin am Universitäts-
klinikum Ulm, am Department of Bio-
chemistry der Universität von Texas in 
Dallas und am Universitätsklinikum 
Leipzig. 1998 wechselte die Wissen-
schaftlerin an die National Institutes of 
Health, NIH, in Bethesda in den USA. 
Im Jahr 2001 wurde Dr. Monika Ehrhart-
Bornstein Arbeitsgruppenleiterin am 
Deutschen Diabetes Forschungsins titut 
Düsseldorf. 2005 erfolgte schließlich der 
Wechsel als Laborleiterin ans Universi-
tätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden.
Am 24. Oktober ist Dr. Monika Ehrhart-
Bornstein im Alter von 56 Jahren nach 
schwerer Krankheit verstorben. Sie hin-
terlässt ihren Mann, den Klinikdirektor 
der Medizinischen Klinik III am Dresd-
ner Uniklinikum, Professor Dr. Stefan R. 
Bornstein, sowie ihre Söhne Alexander 
(24) und Tobias (22).
Dr. Monika Ehrhart-
Bornstein. Foto:privat
X-Mas-Tram gegen das 
Alleinsein zu Weihnachten
Egal, aus welchem Land Studenten und 
Wissenschaftler kommen – Menschen 
aller Nationalitäten sind in Dresden am 
2. Dezember 2015 zu einer weihnachtli-
chen Straßenbahnfahrt der ganz beson-
deren Art eingeladen.
Die Veranstalter vom Visualisierungs- 
und Kulturbüro art2viz haben es sich 
zur Aufgabe gemacht, Weihnachtspa-
tenschaften zu vermitteln. Bei einer 
Straßenbahnfahrt durch das winterliche 
Dresden mit kleinem Zwischenstopp 
und einem festlichen Aufenthalt am En-
de der Reise im Jugendhaus Emmers mit 
weihnachtlichem Rahmenprogramm 
werden Kontakte zwischen ausländi-
schen Mitbürgern und deutschen Fa-
milien bzw. Studenten geknüpft. Bert 
Siegel, art2viz-Chef: »Melden Sie sich 
jetzt gleich bei uns, wenn Sie eine Paten-
schaft übernehmen möchten – egal ob 
Schlittschuhlaufen, Weihnachtsmarkt- 
oder Museumsbesuche, Tagesausflüge, 
gemeinsame Treffen, Kaffeetrinken bei 
Dresdnern bis hin zum mehrtägigen 
Aufenthalt in einer Familie über die 
Weihnachtsfeiertage.« Wer in der X-Mas-
Tram mitfahren möchte, sollte sich onli-
ne anmelden. B. S./M. B.
❞Anmeldung zum Mitfahren und Spendenkonto: 
http://xmastram.art2viz.com
Weihnachtsgeschenke für Flüchtlingskinder
Gaben werden für drei Altersgruppen am 15. Dezember entgegengenommen
Rund 200 bis 300 Flüchtlingskinder 
sind derzeit in den drei Erstaufnah-
meeinrichtungen auf dem Campus 
unserer Universität untergebracht. 
Die Stabsstelle Kommunikation und 
Corporate Identity und die Fakultät 
Wirtschaftswissenschaften starten ge-
meinsam eine Geschenkaktion, um je-
dem Flüchtlingskind auf dem Campus 
eine Freude in der Vorweihnachtszeit 
zu machen. 
Die Idee ist, dass alle Flüchtlingskin-
der bis zum Alter von 16 Jahren, die in 
den Camps auf dem Gelände der TUD 
untergebracht sind, ein Weihnachts-
päckchen bekommen. Es wird sechs 
verschiedene »Zielgruppen« geben: Jun-
gen und Mädchen jeweils in den Alters-
gruppen 0 – 3, 4 – 8, 9 - 16 Jahre. 
Um sicherzustellen, dass es für jedes 
Kind ein passendes Geschenk gibt, wur-
de ein »doodle« eingerichtet, in den je-
der, der die Aktion unterstützen möch-
te, bis Ende November 2015 verbindlich 
eintragen kann, für welche der Kinder-
gruppen er ein Geschenk vorbereiten 
möchte. 
Dieser »doodle« sowie weitere Infor-
mationen zur Aktion – zum Beispiel 
auch eine Liste mit Geschenkideen, die 
für die einzelnen Altersgruppen sinn-
voll und passend wären –, sind auf der 
Internetseite am Artikelende zusam-
mengefasst: 
Der Wert der einzelnen Geschenke 
soll 15 bis 20 Euro nicht überschreiten 
und keine (!) Lebensmittel enthalten. 
Außerdem hat das DRK darum ge-
beten, dass alle Geschenke möglichst 
gleich aussehen sollen. 
Deshalb wurde festgelegt, dass je-
des Geschenk in einen Schuhkarton 
(Halbschuhe für Erwachsene) gepackt 
und mit Geschenkpapier OHNE Ge-
schenkband verpackt wird. Bitte auf 
Geschenkanhänger oder andere Verzie-
rungen verzichten! Darüber hinaus soll 
jedes Päckchen mit einer kleinen Notiz 
versehen werden, für welche Alters-
gruppe das Geschenk gedacht ist!
Am 15. Dezember 2015 können die 
Päckchen in der Zeit von 15 bis 18 Uhr 
im Schumann-Bau SCH B 40-42 abgege-
ben werden. 
Der FSR der Fakultät Wirtschaftswis-
senschaften hat dankenswerter Wei-
se zugesagt, Glühwein und Plätzchen 
vorzubereiten. Am 17. Dezember sollen 






Am 4. Dezember verwandelt sich das 
HSZ an der Bergstraße 64 dank vieler 
internationaler Weihnachtswichtel 
wieder in eine Partymeile. Der Abend 
beginnt um 18.30 Uhr mit einem in-
ternationalen Weihnachtsmarkt mit 
exotischen Speisen und Musik. Später 
erwartet die Gäste ein buntes Kultur-
programm mit Beiträgen aus aller Welt. 
Die Band DuBras entführt mit ihrem 
Bossa Nova, Ixejá, Reggae, Sambalanço, 
sowie Samba-Funk-Adaptionen aus dem 
deutschen Winter in den brasiliani-
schen Sommer. Anschließend sorgt DJ 
Noxe für anhaltendes Partyfeeling.
Karten gibt es ab 17. November im 
Kulturbüro im Akademischen Aus-
landsamt im Vorverkauf für 2 Euro und 
an der Abendkasse für 3 Euro. M. V. 
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Altern und Migration – wichtige Demografiefaktoren
Relaunch des Zentrums für Demographischen Wandel (ZDW)
Der demografische Wandel wird vor 
dem Hintergrund der alternden Gesell-
schaft und der Migration für Jahrzehn-
te ein gesellschaftlich äußerst wichtiges 
Thema sein, für das die Forschung Ant-
worten erarbeiten muss. Deshalb soll 
die Arbeit des Zentrum für Demographi-
schen Wandel (ZDW) der TU Dresden 
wieder aufgenommen und intensiviert 
werden. 
Die Initiatoren dieses Vorhabens sind 
Prof. Gesine Marquardt, Lehrstuhlinha-
berin für Sozial-und Gesundheitsbauten 
und Leiterin der Emmy-Noether-Nach-
wuchsforschergruppe »Architektur im 
demografischen Wandel«, sowie Prof. 
Jürgen Wegge, der seit 2007 die Profes-
sur für Arbeits- und Organisationspsy-
chologie innehat und die sächsische 
Regionalstelle des Demographie Netz-
werks (ddn) leitet. Die beiden engagier-
ten Wissenschaftler wandten sich für 
die inhaltliche und organisatorische 
Koordination des ZDW-Relaunch an 
das Zentrum für Synergie-Entwicklung 
(ZSE), das Teil des Zukunftskonzepts der 
TU Dresden ist und die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit im DRESDEN-concept 
vor allem in Forschungs- und Entwick-
lungsprojekten initiiert und begleitet. 
Für den Relaunch des ZDW konzipier-
te das ZSE ein passendes Austausch- und 
Partizipationsformat, um alle an der 
Neugründung Interessierten zu errei-
chen. So fand am 28.10.2015 die erste von 
insgesamt drei geplanten Abendver-
anstaltungen zur Neuausrichtung des 
ZDW statt. Dem breiten Aufruf zur Be-
teiligung am Neustart folgten zahlreiche 
Vertreter aus zehn der zwanzig Fachrich-
tungen und allen fünf Bereichen der TU 
Dresden. Dieses breite Engagement spie-
gelt den Querschnittscharakter des The-
mas innerhalb der Universität wieder.
Die Teilnehmer des ersten Workshops 
erarbeiteten den Relaunch betreffende 
Themen. So kamen die bisherigen Ak-
tivitäten zum demografischen Wandel, 
die Erwartungen an ein ZDW sowie die 
gesellschaftlich und politisch relevan-
ten Fragestellungen, die zukünftig im 
interdisziplinär aufgestellten Zentrum 
erforscht werden sollen, zur Sprache. 
Die Themenvielfalt reichte von »Grund-
lagenforschung zu Alterungsprozessen 
im Gehirn« bis hin zu »Einfluss- und 
Steuerungsmechanismen der Politik 
auf den demografischen Wandel«. In 
einem anschließenden Get-Together 
kamen die Besucher der Auftaktveran-
staltung bei entspannter Atmosphäre 
miteinander ins Gespräch. Die Zusam-
menfassung des ersten Workshops ist 
unter TUD/zse abrufbar.
Das ZDW soll in einem ersten Schritt 
ein offenes Forum für Themen des De-
mografischen Wandels bieten, seine Ba-
sis verbreitern und Aktivitäten der Mit-
glieder öffentlich nach außen tragen. 
Im nächsten Workshop am 23. Novem-
ber 2015, 17-19 Uhr im ZSE (BZW Erdge-
schoss links), wird eine Konsolidierung 
zu strukturellen Fragen rund um das 
ZDW auf dem Programm stehen. Inte-
ressierte sind herzlich eingeladen. ZSE
Zeit ist das Wertvollste in der Praxis der Psychotherapie
Drei sächsische Berufsverbände diskutierten erstmals gemeinsam über verantwortungsvolle Psychotherapie
Dagmar Möbius
Für Laien ist der psychotherapeutische 
Markt schwer durchschaubar. Es gibt 
Ärztliche und Psychologische Psycho-
therapeuten, Psychiater und diverse 
Facharztdisziplinen, ambulant und 
stationär Tätige, Niedergelassene und 
Festangestellte. Die Initialzündung zu 
einer erstmals gemeinsam organisier-
ten Tagung entstand vor einem Jahr in 
Berlin. 1600 Teilnehmer aus allen Spar-
ten der Psychotherapie hatten sich bei 
einer Demonstration zusammengefun-
den, um auf die teils prekäre Honorarla-
ge ihres Berufsstandes aufmerksam zu 
machen. »Radau zu machen, liegt uns 
nicht so«, sagte Dr. Aslaug Sternisko, 
Landesvorsitzende des Bundesverbandes 
der Vertragspsychotherapeuten (bvvp). 
Gemeinsam mit Dr. Peter Schuster, Lan-
desvorsitzender der Deutschen Psycho-
therapeutenvereinigung (DPtV) und Pro-
fessorin Kerstin Weidner, Vorsitzende 
des Landesverbandes Sachsen der Deut-
schen Gesellschaft für Psychosomati-
sche Medizin und Ärztliche Psychothe-
rapie (DGPM) sowie Ärztliche Direktorin 
der Klinik und Poliklinik für Psychothe-
rapie und Psychosomatik am Universi-
tätsklinikum Dresden, organisierte sie 
den 14. Sächsischen Psychotherapeuten-
tag Ende Oktober 2015 in Dresden. Die 
Initiatoren wollen Grabenkämpfe zwi-
schen den Berufsgruppen überwinden.
Das Thema »Verantwortungsvolle 
Psychotherapie in einer sich verändern-
den Gesellschaft« sprach offensichtlich 
vielen Therapeuten aus dem Herzen. Mit 
150 Teilnehmern aus ganz Sachsen war 
die Tagung ausgebucht. »Wir mussten 
Absagen erteilen – das habe ich in mei-
ner ganzen Berufslaufbahn noch nicht 
erlebt«, sagte Schuster. Das Thema Hono-
rierung habe viel mit Zeit zu tun. »Sie ist 
das Wertvollste in unserer Praxis.« Die 
Krankenkassen erwarten Effektivität in 
der Psychotherapie. Stationär arbeitende 
Psychotherapeuten sorgen sich um das 
Pauschalierende Entgeltsystem Psychia-
trie und Psychosomatik, kurz PEPP. 
»Kann die Qualität gehalten werden und 
ist noch ausreichend Raum für das Arzt-
Patienten-Verhältnis?«, fragte Weidner.
Professor Carsten Spitzer, Hochschul-
lehrer in Göttingen und Ärztlicher Leiter 
des Asklepios Klinikums Tiefenbrunn, 
referierte darüber, inwieweit Psychothe-
rapie der (Selbst)Optimierung dient. »Der 
olympische Gedanke ‚schneller, höher, 
weiter‘ macht in der Wettbewerbsgesell-
schaft auch nicht vor der Psychotherapie 
halt«, so der Psychiater. »Aber: Verbesse-
rungen steht immer individuelles Leid 
gegenüber.« Auf die steigende Zahl der 
Depressionen und Frühverrentungen 
müsse reagiert werden. Die Forschung 
beschäftigt, wie sich Psychotherapie 
optimieren lässt, besonders bezüglich 
Transparenz und Ergebnissen. In der 
stationären Therapie sollen mehr Pati-
enten in weniger Zeit behandelt werden. 
Fachbücher erörtern ethisches Marke-
ting für Psychotherapeuten. »Das Leben 
wird als permanentes Assessmentcenter 
gesehen«, kommentiert Spitzer diverse 
Ratgeber. »Bei einem Überangebot an 
allem besteht eher Mangel an Orientie-
rung. Man darf so gut wie alles, ob man 
es auch kann, will oder soll, ist vielfach 
eine quälende Frage.« Spitzer stimmt ei-
nem Kollegen zu, der formulierte: »Die 
Anforderungen lassen das ICH zu einer 
Großbaustelle werden.« Seiner Meinung 
nach muss sich die Psychotherapie aktiv 
an gesellschaftlichen Entwicklungen 
beteiligen. »Sie muss Ahnung davon ha-
ben, in welcher Gesellschaft wir leben 
und den Patienten angemessen begeg-
nen«, fordert er. Eine dem Fachgebiet ge-
legentlich attestierte »soziale Amnesie« 
sei unakzeptabel. Zwar komme Psycho-
therapie ohne Gesellschaftskritik aus, 
doch müssten Menschen- und Rollen-
bild immer wieder geprüft werden. Psy-
chotherapeuten sollen sich vielfältigen 
sozialen Funktionen stellen und dabei 
Humor und Ambivalenztoleranz zeigen.
Professor Hartmut Rosa, Soziologe an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
widmete sich den Subjektformen der 
Beschleunigungsgesellschaft. Das seit 
dem 18. Jahrhundert wirkende Prinzip 
des Kapitalismus, die dynamische Sta-
bilisierung, äußere sich nicht nur in der 
Wirtschaft durch den Kreislauf »Geld – 
Ware – mehr Geld«, sondern auch in der 
Wissenschaft. Folge: Zeit ist knapp. Gü-
ter, Kontakte und Optionen lassen sich 
grenzenlos vermehren. Zeitressourcen 
nicht. Sie müssen verdichtet werden. Ein 
Symptom: »Den Zustand der Muse gibt 
es nicht mehr.« Krisen machen sich in 
vielen Gebieten bemerkbar. »Wer oder 
was zu langsam ist, wird abgehängt«, 
so Rosa. Damit einher gehen Entfrem-
dungskrisen. Gut nachvollziehbar an 
veränderten Identitätsmustern. Galt 
in der Vormoderne »Wer ich bin, steht 
fest«, hieß es in der Klassischen Moder-
ne schon: »Finde Deinen Platz!«. Über der 
heutigen Spätmoderne steht: »Vermeide 
Positionierungen!« Es ist normal, dass 
Menschen sagen: »Im Moment arbeite 
ich als Designer.« oder: »Im Moment lebe 
ich mit Margarete.« Ganz typisch ist für 
den Wissenschaftler auch die »Facebook-
Logik«, der Kampf um Anerkennung. 
Bildlich: »Wenn drei Stunden nichts auf 
Whats App kommt, denkt man, man 
ist vielleicht gestorben.« Zahlreiche 
Wissenschaftler haben Menschen da-
nach typisiert, wie sie auf den Wandel 
reagieren. Surfer springen von Welle zu 
Welle. Sie bleiben oben, haben aber keine 
Richtung. Drifter verlieren die Kontrolle 
über ihr Leben und werden vom Schick-
sal herumgestoßen. Fundamentalisten 
versuchen, ihr Leben unzeitgemäß und 
übersinnlich zu stabilisieren. Durch Re-
ligion, Nationalismus, Radikalisierung 
oder gar Terrorismus. Depressive leiden 
unter einem »erschöpften Selbst«. Sie 
fühlen nur Leere, Stille, Kälte und ver-
stummen. Welche Rolle spielen dabei 
nun Medizin und Psychotherapie? Opti-
mierungsagentur, Reparaturbetrieb oder 
Hort des Widerstands? Letzteres würde 
Rosa gut gefallen. Er sagt: »Das Leben 
wird nicht besser durch mehr Ressour-
cen, es kommt auf die Beziehungen an.« 
Sein neues Buch, an dem er seit zehn 
Jahren arbeitet, wird sich ausführlich 
mit Resonanz beschäftigen, und damit, 
wie man aus dem Steigerungsspiel he-
rauskommen kann.
Für 2016 planen alle drei sächsischen 
Psychotherapeutenverbände erneut eine 
gemeinsame Tagung. 
Gesine Marquardt. Foto: privat Jürgen Wegge. Foto: privat
Ein fremdes
    Kind lieben?
Eltern auf Zeit
Pflegeelternberatung
Telefon: 0351 - 206 60 10
www.diakonie-dresden.de
Nächster Infoabend 25.11.2015  
19-21 Uhr, Pflegekinderdienst, 
Ortsamt Prohlis, Prohliser Allee 10
Freuten sich über eine gelungene erste gemeinsame Tagung: (von links) Prof. Carsten Spitzer (Asklepios Fachklinikum Tiefenbrunn), Dr. 
Peter Schuster (DPtV Sachsen), Prof. Kerstin Weidner (DGPM Sachsen), Prof. Hartmut Rosa (Friedrich-Schiller-Universität Jena), Dr. Aslaug 
Sternisko (bvvp Sachsen). Foto: Dagmar Möbius
Die Psychotherapeutenverbände:
Die Deutsche Psychotherapeuten Vereini-
gung (DPtV) ist mit 10 000 Mitgliedern 
die größte Interessenvertretung für Psy-
chologische Psychotherapeuten, Kinder- 
und Jugendlichen-Psychotherapeuten 
und Psychotherapeuten in Ausbildung in 
Deutschland. 
www.dptv.de
Die Deutsche Gesellschaft für Psy-
chosomatische Medizin und Ärztliche 
Psychotherapie (DGPM) ist mit etwa 
1500 Mitgliedern die größte Fachge-
sellschaft für psychosomatisch und 
psychotherapeutisch tätige Ärzte in 
Deutschland. 
www.dgpm.de
Der Berufsverband der Vertragspsychothera-
peuten (bvvp) ist der einzige Dachverband, 
der sich berufsgruppen- und verfahrens-
übergreifend für die Interessen aller Ver-
tragspsychotherapeuten engagiert. Ihm 
gehören 4300 Ärztliche, Psychologische 
und Kinder- und Jugendlichen-Psychothe-
rapeuten in 17 Landes- und Regionalver-
bänden an. 
www.bvvp.de
Lennart Löfdahl ist nun 
Dresden Senior Fellow
Nach 2010 und 2013 ist Prof. Lennart Löf-
dahl erneut Gast an der TU Dresden. Im 
Rahmen des Senior-Fellow-Programms 
forscht und lehrt er von Oktober bis 
Dezember 2015 am Lehrstuhl für Fahr-
zeugmechatronik des Instituts für Au-
tomobiltechnik Dresden IAD. Prof. Löf-
dahl vom Lehrstuhl für Thermo- und 
Strömungsmechanik der Fakultät Ma-
schinenbau der Chalmers University of 
Technology im schwedischen Göteborg 
bringt hier seine Expertise auf dem 
Gebiet des automobilen Energiema-
nagements und der zukunftsträchtigen 
Forschungsdisziplin des automobilen 
Thermomanagements ein. 
So begleitet er mehrere Veranstal-
tungen der neu konzipierten Lehr-
veranstaltung »Energiemanagement 
und Betriebsstrategien für mobile und 
stationäre Energiesysteme«. Ziel des 
Aufenthalts ist es darüber hinaus, die 
Kooperation zwischen dem Lehrstuhl 
Fahrzeugmechatronik und der Mecha-
tronics research group der Chalmers 
University of Technology zu gemeinsa-
men wissenschaftlichen Publikationen 
voranzutreiben und zu vertiefen. 
Prof. Löfdahl war bereits mehrfach zu 
Forschungsaufenthalten im Ausland, 
darunter an renommierten Universitä-
ten, wie dem EPFL Lausanne, der ETH 
Zürich und dem MIT in Boston. Im Zu-
sammenhang mit seinem gegenwärti-
gen Aufenthalt an der TU Dresden erar-
beitet er zusammen mit den Forschern 
des IAD unter anderem auch einen 
Projektantrag zum EU-Forschungspro-
gramm HORIZON 2020 »Zukünftiges 
Automobiles Energie- und Thermoma-
nagement 2020«.  Gertraud Schäfer
Prof. Lennart Löfdahl.  Foto: Ritzkowski 
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Globale Auszeichnung für 
Dresdener Kartografie
Die vom Institut für Kartographie der 
TU Dresden für das Alfred Wegener-Ins-
titut in Bremerhaven hergestellte auto-
stereoskopische Karte der Antarktis und 
des Polarmeeres bis 60° Süd, die beim 
diesjährigen Kartografen-Weltkongress 
ICC 2015 in Rio de Janeiro für Furore 
sorgte, wurde nunmehr für die Aufnah-
me in das Museum der bedeutendsten 
zeitgenössischen Karten der Welt in 
San Francisco, das von der Firma ESRI 
gesponsert wird, vorgesehen; ab 2016 
soll diese Karte dort ausgestellt werden. 
Diese Map Gallery gilt als »Hall of Fame« 
der modernen Kartografie und wird von 
Interessenten aus aller Welt besucht.
Die großformatige Farbkarte gibt in 
»Echt-3D« einen Höhenunterschied von 
rund 12 000 Metern (höchste Erhebung 
der Antarktis Mount Vinson, 4892 m, bis 
zur Tiefsee mit ca. 7200 m) wieder. Das 
Besondere ist, dass hier zum ersten Mal 
weltweit in einer Analogkarte zwei sich 
überlagernde Oberflächen synoptisch 
dargestellt werden und spontan stereo-
skopisch zu sehen sind: durch die in 
Form eines türkisfarbenen hexagonalen 
Drahtgittermodells visualisierte Ober-
fläche des Eisschildes kann der durch 
neueste geophysikalische Messungen 
ermittelte, in Brauntönen eingefärb-
te Felsuntergrund betrachtet werden. 
Hierbei wird auch sehr eindrucksvoll 
deutlich, dass die in der Allgemeinheit 
bis heute als »Kontinent« angesehene 
antarktische Landmasse eigentlich zum 
Gutteil ein »Schäreninselarchipel« ist. 
Die permanente Ausstellung der 
Karte in den USA ist als eine globale 
Auszeichnung der deutschen Karto-
grafie und im Speziellen der Dresdener 
TU-Kartografie sowie der jahrelangen 
Entwicklungen auf dem Gebiet der so-
genannten Lentikularfolien-Kartografie 
unter Leitung von Prof. Buchroithner zu 
werten. UJ
Die TU Dresden darf stolz auf ihre Sammlungen sein
Dr. Klaus Mauersberger veröffentlichte den völlig überarbeiteten Dokumentar-Band »Sammlungen und Kunstbesitz«
Michael Ernst
Wenn in Dresden von Kunstsammlun-
gen die Rede ist, gehen die Gedanken 
wie selbstverständlich in Richtung 
Staatliche Kunstsammlungen. Das ist 
keineswegs falsch, denn neben Kreuz-
chor, Semperoper und Staatskapelle 
sind sie es, die den künstlerischen Ruf 
dieser Stadt weltweit so hoch halten.
Dennoch ist dieser alleinige Gedan-
kengang nur ein unvollkommener, 
denn auch die Technische Universität 
Dresden darf stolz auf ihre Kunstsamm-
lungen sein, deren Kunstbesitz die 
technischen Sammlungen mit großem 
Reichtum und Vielfalt ergänzt. Betreut 
wird dieser Schatz durch die Kustodie 
der TUD, deren langjähriger Leiter Dr. 
Klaus Mauersberger vor seinem wohl-
verdienten Ruhestand kürzlich noch 
den völlig überarbeiteten Katalogbild-
band »Sammlungen und Kunstbesitz 
Technische Universität Dresden« vorge-
legt hat, dessen erste Auflage im Jahre 
1996 erschienen war und die seit einiger 
Zeit restlos vergriffen ist.
Ihren Ursprung haben die TUD-
Sammlungen logischerweise in über-
lieferten Anschauungs- und Lehrma-
terialien, wie sie zu einer innovativen 
Bildungseinrichtung von jeher gehören. 
Je mehr sich die Fachbereiche der Alma 
mater erweitert und spezialisiert haben, 
um so umfangreicher wurden die ein-
zelnen Bestände, die erst nach und nach 
erfasst werden konnten. Dass sie inzwi-
schen als museales Gut angesehen und 
entsprechend gelistet sind, ist ein hohes 
Verdienst. Erste Sammlungskataloge 
und Inventarverzeichnisse wurden be-
reits 1878 aufgestellt, auf die man heute 
noch zurückgreifen kann – wenngleich 
der 2. Weltkrieg und die Zerstörung 
Dresdens auch auf diesem Gebiet zu gro-
ßen Verlusten geführt haben.
Die Kustodie mit ihrem Sitz am Zel-
leschen Weg verfügt seit 2003 über eine 
Ständige Ausstellung. Sie initiiert aber 
auch wechselnde Expositionen in der 
Altana-Galerie im Görges-Bau und küm-
mert sich vor allem um die Bestände 
sowie gelegentlich auch um Nachlässe 
und Schenkungen. Aufgrund der wirk-
lich vielfältigen Sammlungen erfolgt 
eine enge Vernetzung von Technik und 
Künsten, wie sie auch im vorliegenden 
Bildband eine wichtige Rolle spielt. An-
gemahnt werden darin eine intensivere 
sammlungsbezogene Forschung sowie 
kontinuierliche Aspekte eines stabilen 
Sammlungsalltags, aus dessen Grundla-
ge besagte Vernetzung auch nach außen 
betrieben werden kann, um beispiels-
weise mit Ausleihen die Anfragen von 
Museen und Ausstellungen außerhalb 
Dresdens erfüllen zu können.
Beeindruckend ist die klar geglieder-
te Spezifikation von Sammlungen und 
Kunstbesitz. So weist das Wahrzeichen 
der TU, der Observatoriumsturm am 
Beyer-Haus, eine Fülle an historischer 
astronomisch-geodätischer Gerätschaft 
auf. Diese Instrumente gehen auf das 
Geodätische Institut der TU-Vorläufer 
zurück und dienten ursprünglich tat-
sächlich dem aktiven Lehrbetrieb. Ein 
Aufsatz von Lutz Graefe stellt den histo-
rischen Abriss dieses Instituts dar, er-
läutert die Fortschritte auf dem Gebiet 
des Gerätebaus und benennt neben he-
rausragenden Sammlungsstücken auch 
die bedeutendsten Lehrkräfte. Ähnlich 
ausführlich widmet sich Frank Müller 
der Botanischen Sammlung, die einen 
direkten Zusammenhang von Wis-
senschaft und kunstvoller Darstellung 
erkennbar macht. Das Herbarium des 
Instituts für Botanik gilt heute sach-
senweit als umfangreichste Sammlung 
dieser Art.
Schaurig-spannend ist die Medizin-
historische Sammlung, deren Exponate 
den Fortschritt im Medizinwesen auch 
dem Laien veranschaulichen können. 
Ihr fehlt Raum zur Erweiterung der Aus-
stellung, die Belege aus Praxis, Lehre 
und Forschung in besonderer Weise ver-
eint. Farbmuster und Farbstoffe unter-
schiedlichster Materialien und Schattie-
rungen umfasst die Farbstoffsammlung, 
eine der meist besuchten Kollektionen. 
Erfreulich liest sich ein Ausblick auf 
die rasant wachsende Nutzung für For-
schungsprojekte. Ähnlich multidiszipli-
när und komplex wird die Sammlung 
Farbenlehre dargestellt, die über Goethes 
gleichnamige Schrift heute sehr weit 
hinausgeht.
Die Sammlung Mathematische Mo-
delle musste kriegsbedingt nach 1945 
neu aufgebaut werden und ist seitdem 
wieder beständig gewachsen. Ihre Ob-
jekte machen in besonderer Weise die 
höheren Rechenkünste sehr anschau-
lich. Anschauenswert sind sie allemal. 
Auch die Kartografische Sammlung 
verbindet künstlerische Darstellungs-
formen mit wissenschaftlicher Akribie, 
nicht zuletzt aber auch mit politischer 
In-Dienst-Stellung.
Kustode Klaus Mauersberger selbst 
widmet sich der Sammlung Schwach-
strom- und Feingerätetechnik »elek-
tron«, die mit Namen wie Barkhausen 
und Görges verbunden ist, derzeit rund 
2000 Objekte vereint und die verschie-
densten Anwendungsgebiete der Elek-
trotechnik berührt. Thematisch ver-
wandt ist die Akustisch-Phonetische 
Sammlung, die nicht nur technisches 
Gerät, sondern auch organische Modelle 
bewahrt.
In der Sammlung Technisches De-
sign dürften Fahrzeugentwürfe als 
nachhaltiger Blickfang gelten, auch 
wenn sie nie den Weg in die Serienpro-
duktion fanden. Unikate anderer Art 
sind zudem nahezu überall auf dem 
ausgedehnten TUD-Gebiet anzutreffen: 
Maria Obenaus beschreibt die Kunst 
auf dem Campus sehr anschaulich und 
stellt eine Auswahl der fast 4000 zum 
Kunstbesitz der TUD gehörenden Arbei-
ten dar. Kreatives Verständnis beweist 
sich ebenso in der wiederum von Klaus 
Mauersberger dargestellten Samm-
lung Arzt, Patient und Krankheit in der 
Kunst, die kunsthistorisch eine Sonder-
heit darstellen dürfte.
Sollte also irgendwann ein unermüd-
licher Besucher der Staatlichen Kunst-
sammlungen Dresden deren Bestän-
de abgegrast haben, dürfte er sich mit 
Sammlungen und Kunstbesitz der TU 
Dresden ein weiteres Lebenswerk vor-
nehmen. Praktischerweise enthält der 
Bild- und Textband eine lohnende Über-
sicht aller beschriebenen Bereiche. Mit 
diesem knapp 200 Seiten starken und 
durch die Gesellschaft von Freunden 
und Förderern der TUD unterstützten 
Buch unterm Arm wird es gewiss nicht 
langweilig.
Das verblüffende Desinteresse der Studenten
Der bisherige Kustos widmete sich jahrzehntelang den Schätzen der TU Dresden
Michael Ernst
Wie ein Emeritus wirkt er nicht. Agil 
und voller Energie empfängt Klaus 
Mauersberger in »seinem Reich«, dort, 
wo er jahrelang tätig gewesen ist und 
als Kustus für Sammlungen und Kunst-
besitz der TU Dresden verantwortlich 
war. Auch wenn er momentan nur noch 
stundenweise arbeitet – »Ich werde eh-
renamtlich noch einige Dinge abarbei-
ten, meine Erfahrungen gern weiterhin 
einbringen sowie hier und da Führun-
gen übernehmen« –, die Verbundenheit 
mit den gesammelten Schätzen ist un-
übersehbar.
Klaus Mauersberger, der aus dem Erz-
gebirgischen stammt (sein Familienna-
me weist darauf hin), kam über Ingeni-
eurswissenschaften und Maschinenbau 
in die Kustodie. Er avancierte zum His-
toriker und nahm das Museale für sei-
nen Beruf, der ihm glaubhaft Berufung 
zu sein scheint, in einem postgradu-
alen Studium auf. Kein Wunder, dass 
er in besonderer Weise von den erhalte-
nen Zeitzeugen des Maschinenwesens 
schwärmt, die unmittelbar von der Kus-
todie, aber auch in den entsprechenden 
Fachbereichen bewahrt werden.
Es gehe ihm aber keineswegs nur um 
das Bewahren. »Die Sammlungen un-
serer Universität entstanden im Zuge 
der Ausbildung von Ingenieuren und 
Technikern«, sagt Klaus Mauersberger, 
»es handelt sich dabei mitunter um ver-
borgene Schätze.« Aufgabe der Kustodie 
sei es nun, diese Schätze zu sichern und 
der Nachwelt zu erhalten. Bereits zu 
DDR-Zeiten habe man damit begonnen; 
in den »wilden frühen 90er-Jahren« sei 
viel wertvolles Material aus Containern 
geholt und somit für die Nachwelt ge-
rettet worden. Inzwischen gäbe es ein 
Bewusstsein sowie einen wachsenden 
Sinn für einen geordneten Umgang mit 
all diesen Sachzeugen.
»Man kann natürlich nicht alles be-
wahren und sammeln«, räumt der Ex-
perte ein. Eine Universität sei schließ-
lich kein Museum und das Sammeln 
folglich nicht ihr Kerngeschäft. In 
Übereinstimmung mit dem Sächsi-
schen Denkmalschutzgesetz umfassen 
die Universitätssammlungen teilweise 
»Kulturgut hohen Ranges«.
Die Ständige Ausstellung »Sammlun-
gen und Geschichte der TU Dresden« am 
Zellschen Weg stelle einen Querschnitt 
dar, der Lust machen solle, sich die ge-
sammelten Objekten in den einzelnen 
Fachbereichen anzusehen. 
Hier wie da wundere sich Klaus 
Mauersberger über das relativ geringe 
Inte resse der Studentenschaft, denn 
zumeist sind es Ehemaligentreffen und 
andere Besucher, die sich für Rundgän-
ge anmeldeten.
Dr. Klaus Mauersberger in den Räumen »seiner« Kustodie. Foto: Michael Ernst
Cover des von Norbert Du Vinage (Sandstein Kommunikation GmbH) gestalteten Bandes.
Ausgewählte Sammlungen der TU Dresden:
• Kunstbesitz 
• Architektursammlung 
• Botanische Sammlungen (Herbarium 
Dresdense) 
• Farbstoffsammlung 
• Forstbotanische Sammlungen 
• Forstmessgerätesammlung 
• Forstzoologische Sammlungen 
• Geologische Sammlung 
• Getriebemodell-Sammlung 
• Hermann-Krone-Sammlung
• Historische Akustisch-Phonetische 
Sammlung 
• Hydrologische Sammlung 
• Kartografische Reliefsammlung 
• Mechanisch-Technologische Sammlung 
• Sammlung Anorganische Chemie 
• Sammlung Astronomisch-geodätischer 
Instrumente
• Sammlung Farbenlehre 
• Sammlung Historischer Elektromaschi-
nen 
• Sammlung Historische Medizintechnik 
• Sammlung Historische Rechenmaschi-
nen 
• Sammlung Landtechnik 
• Sammlung Längenmesstechnik 
• Sammlung Mathematischer Modelle 
• Sammlung Schwachstrom- und Fein-
gerätetechnik 




Am 24. und 25. November 2015 werden 
die Wahlen der Gruppenvertreter in 
den Fakultätsräten, die Gleichstellungs-
beauftragten und deren Stellvertreter 
durchgeführt. 
Die Ausschreibung der Wahlen er-
folgte am 13. Oktober 2015.
Gleichzeitig finden vom 24. bis 26. No-
vember 2015 die Wahlen der Mitglieder-
gruppe der Studenten statt. Sie wählen 
ihre Vertreter in den Fachschaftsräten, 
den Fakultätsräten, im Senat und im Er-
weiterten Senat. Die Studenten wählen 
ebenfalls die Gleichstellungsbeauftrag-
ten und deren Stellvertreter in den Fa-
kultäten. Wo Studenten wann wählen 
können und wer überhaupt kandidert, 
ist unter www.stura.tu-dresden.de/
wahlen zu finden. 






Am 27. Oktober wurde Dr. Ralf Rosenau 
mit dem Helmut-Rott-Preis für hervor-
ragende Dissertationen im Bereich der 
Fernerkundung der Kryosphäre ausge-
zeichnet. 
Mit Hilfe optischer Satellitendaten 
hat der Wissenschaftler am Institut 
für Planetare Geodäsie Änderungen der 
Fließgeschwindigkeiten und der Front-
lage über mehr als drei Dekaden und 
von etwa 300 Gletschern entlang der 
Küste Grönlands abgeleitet und analy-
siert. 
Damit steht Forschern unterschied-
licher Disziplinen nun ein exzellenter 
Datensatz zur Verfügung, der die Ana-
lyse langzeitiger räumlicher und zeitli-
cher Variationen entlang der grönlandi-
schen Küsten erlaubt. 
Ralf Rosenau teilt sich den Preis mit 
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Technische Universität Dresden
Zukunftskonzept
Die Technische Universität Dresden zählt zu den führenden Universitäten Deutschlands. In der 
Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder war sie mit insgesamt vier Anträgen erfolgreich 
und wurde mit dem Titel „Exzellenz-Universität“ ausgezeichnet. Im Rahmen des Zukunftskon-
zeptes „Die synergetische Universität“ der TU Dresden sind zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
folgende Stellen zu besetzen:
bis zum 20. Oktober 2017 (Befristung gem. TzBfG) 
Project Scout (Projektanbahnung und -unterstützung)
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stelle ist grundsätzlich 
auch für Teilzeitbeschäftigte geeignet.
Aufgaben: Anbahnung und Durchführung von disziplinen- und institutionen übergreifenden 
Forschungsvorhaben mit hoher strategischer Relevanz für die TU Dresden innerhalb der For-
schungsprofillinie „Kultur und Wissen“; insb. umfassende Unterstützung von Wissenschaftlern/-
innen der TU Dresden bei der Anbahnung, Antragsentwicklung von Forschungsverbundvorha-
ben sowie deren Begleitung in enger Zusammenarbeit mit den relevanten Stellen innerhalb 
der Universitätsverwaltung und den Partnerinstitutionen von DRESDEN-concept; Beratung zu 
forschungsbezogenen Antrags-, Vertrags- und Förderangelegenheiten; selbständige Kontakt-
herstellung und –pflege zu relevanten Ansprechpartnern aus Fördereinrichtungen und aus der 
Wirtschaft; eigenständige Entwicklung thematisch ausgerichteter Forschungslandkarten. 
Voraussetzungen: wiss. HSA vorzugsweise in einem geistes- oder sozialwiss. Fach (Promotion 
ist von Vorteil); Expertise in der Forschungsförderung und im Wissenschaftsmanagement sowie 
idealerweise in der Antragstellung von Forschungsprojekten und im Projektmanagement; aus-
gezeichnete Deutsch- und Englischkenntnisse in Wort und Schrift; sicherer Umgang mit mo-
derner Datenverarbeitung. Gesucht werden Persönlichkeiten mit einem überdurch schnittlich 
hohen Maß an Engagement, Teamgeist und Kooperationsbereitschaft, mit ausgeprägter Service-
orientierung, Flexibilität, der Bereitschaft zu Dienstreisen und der Fähigkeit zu selbständigem 
und eigenverantwortlichem Arbeiten. Juristische Grundkenntnisse im Vertragswesen sind von 
Vorteil.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen aussagekräftigen Unterlagen und dem Ver-
merk „persönlich/vertraulich“ bis zum 03.12.2015 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dres-
den) an: TU Dresden, Prorektor für Forschung, Herrn Prof. Dr. Gerhard Rödel -persönlich-, 
01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur 
Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen. 
bis 31.10.2017 (Befristung gem. TzBfG), im Team der Berufungsbeauftragten des Rektors 
Projektmitarbeiter/in Dual Career Service 
für Neuberufene
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 11 TV-L)
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stelle ist grundsätzlich 
auch für Teilzeitbeschäftigte geeignet.
Die Gewinnung international herausragender Professorinnen und Professoren ist eines der 
wichtigsten Ziele der TU Dresden. Die beruflichen Perspektiven der Partnerin/des Partners stel-
len einen wesentlichen Aspekt zur Wahl des Lebens- und Arbeitsortes dar, so dass die TU Dresden 
professionelle Unterstützung für Partner u. Partnerinnen von neuberufenen Professorinnen und 
Professoren anbietet. Darüber hinaus erfolgt eine enge Zusammenarbeit und tatkräftige Unter-
stützung der Verantwortlichen für aktives Rekrutieren, die die Fakultäten und wiss. Einrichtun-
gen der TU Dresden bei der Gewinnung herausragender Wissenschaftler/innen unterstützt. Der 
Dual Career Service arbeitet aktiv im DRESDEN-concept mit, einem deutschlandweit einzig-
artigen Netzwerk forschungsaktiver Institutionen aus Wissenschaft und Kultur in der Region 
Dresden.
Aufgaben: Weiterentwicklung des Dual Career Services für neuberufene Professorinnen und 
Professoren im Rahmen von DRESDEN-concept; Aufbau und strategische Weiterentwicklung 
eines tragfähigen und lebendigen Dual Career Netzwerks in der Wissenschaftsregion Dresden 
mit Unternehmen, Hochschulen, Forschungsinstituten sowie weiteren öffentlichen Einrich-
tungen; Unterstützung der Berufungsbeauftragten bei der Durchführung von Berufungsverfah-
ren, in denen Dual-Career-Optionen verhandelt werden, sowie der Verantwortlichen für aktive 
Rekrutierung; individuelle Beratung und Unterstützung bei der Suche und Vermittlung von 
adäquaten Karriere- und Qualifikationsmöglichkeiten für Partner u. Partnerinnen von neuberu-
fenen Professorinnen und Professoren unter Berücksichtigung der spezifischen Profile und der 
bisherigen beruflichen Laufbahn; Zusammenarbeit mit den verschiedenen Serviceeinrichtun-
gen der TU Dresden (u.a. dem Welcome Center) bei der Unterstützung von Partnern u. Partnerin-
nen sowie Familien bei der Orientierung und Integration in Dresden.
Voraussetzungen: HSA in der öffentlichen Verwaltung, im (Personal-)Management oder ver-
gleichbare Kenntnisse und Erfahrungen; sehr gute Kenntnisse der regionalen Arbeitgeber-
struktur im privatwirtschaftlichen und öffentlichen Bereich, insb. von Kultur-, Hochschul- und 
Forschungsinstitutionen; Kenntnisse der nationalen und internationalen Hochschul- und 
Forschungslandschaft; Erfahrung im Projektmanagement und im Umgang mit sozialen Netz-
werken; idealerweise Kenntnisse der akademischen und administrativen Strukturen der TU 
Dresden sowie der Partner im DRESDEN-concept e.V.; sehr gute Englischkenntnisse in Wort 
und Schrift; Erfahrung mit der Gestaltung eines Internetauftritts; Kommunikationsstärke und 
Teamfähigkeit. Gute Kenntnisse einer weiteren Sprache sind vorteilhaft.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen aussagekräftigen Unterlagen und dem Ver-
merk „persönlich/vertraulich“ bis zum 01.12.2015 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dres-
den) an: TU Dresden, Berufungsbeauftragte des Rektors, Frau Nadja Straube - persönlich -, 
01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zurückgesandt, bitte reichen Sie nur 
Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Zentrale Universitätsverwaltung
Zum Ausbildungsbeginn August/September 2016 sind Ausbildungsplätze im Rahmen der 
Erstausbildung für folgende Berufe, mindestens auf der Grundlage eines Realschulabschlusses 
(oder Vergleichbare), zu besetzen: 
Verwaltungsfachangestellte/r
Der/Die Bewerber/in soll gute bis sehr gute schulische Leistungen aufweisen, sehr gute Um-
gangsformen und eine überdurchschnittliche Leistungsbereitschaft besitzen sowie Spaß an 
der Arbeit mit Gesetzestexten haben. Fähigkeiten zur Teamarbeit und Kommunikation werden 
ebenso vorausgesetzt, wie selbstständiges Handeln und gute PC-Kenntnisse in Word und Excel.
Elektroniker/in für Geräte und Systeme
Industriemechaniker/in
Mechatroniker/in
Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, handwerklich geschickt sein 
und technisches Verständnis besitzen. Englische Sprachkenntnisse sind erwünscht. 
Biologielaborant/in
Der/Die Bewerber/in soll gute bis sehr gute Leistungen in den naturwissenschaftlichen Fächern 
sowie Mathematik nachweisen und gute Kenntnisse in Deutsch und Englisch besitzen. Natur-
wissenschaftlich-technisches Verständnis und eine gute Allgemeinbildung sind erwünscht.
Mikrotechnologe/-in (FR Mikrosystemtechnik)
Der/Die Bewerber/in soll gute schulische Leistungen nachweisen, naturwissenschaftlich-tech-
nisches Verständnis besitzen und handwerklich geschickt sein. Englische Sprachkenntnisse 
sind erwünscht.
Fachinformatiker/in
(FR Anwendungsentwicklung und FR Systemintegration)
Der/Die Bewerber/in soll naturwissenschaftlich-technisches Interesse, gute bis sehr gute ma-
thematische Kenntnisse sowie gute Leistungen und Kenntnisse in den Fächern Deutsch und 
Englisch besitzen. Eine gute Allgemeinbildung ist erwünscht.
Weitere Informationen zu den Ausbildungsberufen an der TU Dresden finden Sie unter: http://
tu-dresden.de/die_tu_dresden/berufsausbildung 
Die Ausbildungsberufe sind für Mädchen und Jungen interessant. Mädchen sollten sich insbe-
sondere auch für technische Berufe bewerben. Menschen mit Behinderungen sind zur Bewer-
bung aufgefordert.
Bewerbungen sind ab sofort schriftlich bis zum 15.12.2015 (es gilt der Poststempel der ZPS der 
TU Dresden) mit tabellarischem Lebenslauf und den Kopien der letzten beiden Schulzeugnisse 
und von Praktikaeinschätzungen (auch berufsfremd) einzureichen an: TU Dresden, Dezernat 
Personal, SG 2.2, Frau Maurer, 01062 Dresden. Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zu-
rückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Zentrale Einrichtungen
Folgende Stellen sind zu besetzen:
Cluster of Excellence ‘Center for Advancing Electronics Dresden’ (cfaed), starts as soon 
as possible 
The positions offer the chance to obtain further academic qualification (e.g. PhD). Subject to per-
sonal qualification employees are remunerated according to salary group E 13 TV-L.
subject to granted funds
Research Fellow
Research area:  Modeling and characterization organic crystalline transistors 
cfaed Investigators: Dr.-Ing. Martin Claus / Prof. Dr.-Ing. Michael Schröter
cfaed research path: Organic/Polymer Path
Terms: The position is a 3 years appointment. The period of employment is gover-
ned by § 2 Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitvertrags-
gesetz – WissZeitVG).
Position and Requirements
The group “Device Modeling of Emerging Electronics” in the cluster of excellence “Center for 
Advancing Electronics Dresden” (cfaed) aims at evaluating and comparing emergent transistor 
technologies (such as CNTFET, NWFETs and OFETs) regarding their potentials in various appli-
cations.
The group is hosted by the Chair of Electron Devices and Integrated Circuits (CEDIC) at the TU 
Dresden. CEDIC has been an internationally recognized group in the area of device modeling 
for high-frequency applications, with significant contributions in particular to the theoretical 
understanding and exploitation of the physical limits of bipolar transistors and the development 
of related models and tools for circuit design.
We are currently seeking a talented PhD student in the field of crystalline organic transistors 
(OFETs) und their applications in high-frequency circuits. The work is part of a DFG funded 
research project and comprises the modeling, simulation and characterization of crystalline 
OFETs. The goal of the project is to evaluate based on TCAD simulations and experiments the 
potential of organic crystalline FETs for analog high-frequency applications and to demonstrate 
the potential in circuits. In addition, a suitable compact model for the design and simulation of 
circuits shall be developed and verified based on experimental data. 
We aim at attracting the best talent in the respective research fields and look for: an outstand-
ing university degree (master or equivalent) in electrical engineering, physics or related field 
of physical sciences; excellent knowledge of semiconductor device physics; ideally prior expe-
rience with compact modeling and TCAD simulation and circuit design, previous experience 
in organic electronics is beneficial; an independent, target- and solution-driven work attitude; 
inter- and multidisciplinary thinking; very good interpersonal and communication skills; in 
particular, the ability to effectively work in collaborative research efforts; strong motivation and 
interest to join one of the most ambitious interdisciplinary research clusters; fluency in English 
- written and oral.
What we offer
You will join a team of enthusiastic scientists who pursue creatively their individual research 
agenda inspired by the cluster’s innovative approach and support. Your PhD research will be 
fostered by the cfaed philosophy to promote young researchers which includes: access to state 
of the art research of leading academic institutes; individual supervision by a Thesis Advisory 
Committee; possibility to earn (seed) grants of up to € 10.000; promotion of gender equality and 
family-friendly work environment.
Informal enquiries can be submitted to Dr. Martin Claus, Tel +49 (351) 463 33053; Email: martin.
claus@tu-dresden.de
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities. 
Application Procedure
Your application (in English only) should include: motivation letter, CV, copy of degree certif-
icate, transcript of grades (i.e. the official list of coursework including your grades) and proof of 
English language skills. 
Complete applications should be submitted preferably by e-mail as a single PDF-document quot-
ing the reference number PhD15-10 in the subject header to recruiting.cfaed@tu-dresden.
de (Please note: We are currently not able to receive electronically signed and encrypted data) or 
alternatively by post to: TU Dresden, cfaed, Frau Dr. Grünberg, 01062 Dresden, Germany. The 
closing date for applications is 23.11.2015 (stamped arrival date of the university central mail ser-
vice applies). Please submit copies only, as your application will not be returned to you. Expenses 
incurred in attending interviews cannot be reimbursed.
Research Fellow 
Research area: Solution-phase doping of Organic Semiconductor Films for Electronic 
Devices
cfaed Investigators: Prof. Stefan Mannsfeld
cfaed research path: Organic/Polymer Path
Terms: 65% of the fulltime weekly hours, fixed-term to 31.10.2017. Subject to the 
continued third-party funding of the cluster after 2017, the extension of 
the contract may be possible. The period of employment is governed by § 
2 Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitvertragsgesetz – 
WissZeitVG). 
Position and Requirements
We are currently building up the new “Chair of Organic Devices” with the long-term vision 
to transfer Organic Electronics device technologies from the lab to commercially competitive 
applications in the consumer markets. Doping of organic semiconductors is a key process for 
organic electronics devices such as light emitting diodes or solar cells. While doping of vacuum-
evaporated films is fairly well-established, solution-phase doping of thin organic films is still 
difficult to control. The goal of this PhD research is to develop a novel method to dope organic 
semiconductor surfaces via printing of a dopant ink. The successful candidate will: develop 
and integrate a surface doping process with the solution-shearing printing method; systemati-
cally characterize the density and depth of doped charge carriers as function of the ink parame-
ters and printing conditions to optimize the process; fabricate electronic devices that employ 
this doping process, including novel device types on the basis of the organic field effect transistor 
structure.
We aim at attracting the best talent in the respective research fields and look for: an outstanding 
university master degree (or equivalent) in chemistry, physics, electronics, materials science or 
related field of physical sciences; strong knowledge in device physics/semiconductor physics; 
ideally prior experience with thin film deposition from solution phase and chemical surface 
modifications; previous experience in fabrication of organic electronics devices; very good inter-
personal and communication skills; in particular, the ability to effectively work in collaborative 
research efforts; an independent, target- and solution-driven work attitude; inter- and multidis-
ciplinary thinking; strong motivation and interest to join one of the most ambitious interdisci-
plinary research clusters; fluency in English - written and oral.
What we offer
You will join a team of enthusiastic scientists who pursue creatively their individual research 
agenda inspired by the cluster’s innovative approach and support. Your PhD research will be 
fostered by the cfaed philosophy to promote young researchers which includes: access to state 
of the art research of leading academic institutes; individual supervision by a Thesis Advisory 
Committee; possibility to earn (seed) grants of up to € 10.000; promotion of gender equality and 
family-friendly work environment.
Informal enquiries can be submitted to Prof. Mannsfeld, Tel +49 (351) 463 43706; Email: stefan.
mannsfeld@tu-dresden.de
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities. 
Application Procedure
Your application (in English only) should include: motivation letter, CV, copy of degree certifi-
cate, transcript of grades (i.e. the official list of coursework including your grades) and proof of 
English language skills. 
Complete applications should be submitted preferably by e-mail as a single pdf-document quot-
ing the reference number PhD1511_C-OD in the subject header to recruiting.cfaed@tu-dres-
den.de (Please note: We are currently not able to receive electronically signed and encrypted 
data) or alternatively by post to: TU Dresden, cfaed, Frau Dr. P. Grünberg, 01062 Dresden, Ger-
many. The closing date for applications is 01.12.2015 (stamped arrival date of the university cen-
tral mail service applies). Please submit copies only, as your application will not be returned to 
you. Expenses incurred in attending interviews cannot be reimbursed.
Fakultät Elektrotechnik und Informations technik
Am Institut für Nachrichtentechnik ist an der Vodafone Stiftungsprofessur für Mobile 
Nachrichtensysteme zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als 
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
für den Forschungsbereich echtzeitfähige drahtlose Kommunikationssysteme der nächsten Ge-
neration, zunächst befristet für 27 Monate (Beschäftigungsdauer gem. § 2 WissZeitVG) im Rah-
men des BMBF-Projekts „fast – fast actuators, sensors & transceivers“, Teilprojekt „fast-imaging“ 
zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion). 
Forschungsschwerpunkt ist der Entwurf eines echtzeitfähigen Radarsystems basierend auf MI-
MO-OFDM Technologien. Die Forschung umfasst sowohl die Herleitung der Systemanforderun-
gen und den Entwurf der nötigen Signalverarbeitung als auch Untersuchungen zur Umsetzung 
in dieser in FPGAs/ASICs. Schließlich soll im Rahmen von fast-imaging ein funktionstüchtiger 
Prototyp des Systems entwickelt werden.
Aufgaben: Analyse und Entwicklung von Architekturen zur Implementierung von echtzeit-
fähigen Radarsystemen; formale algebraische bzw. analytische Herleitung von Performance-
Maßen der neu entwickelten Algorithmen, Architekturen und Methoden; Entwicklung von 
Software-Programmen zur Modellierung und Simulation neu entwickelter Algorithmen, Archi-
tekturen und Methoden sowie Entwicklung von neuen Verfahren zur Objektortung und deren 
Implementierung zur Steigerung der Performance hinsichtlich Genauigkeit, Latenzminimie-
rung und Sicherheit. Die Forschungsergebnisse werden mit Projektpartnern aus Industrie und 
Wissenschaft abgestimmt und sollen auf internationalen Konferenzen und in anerkannten 
Journalen veröffentlicht werden.
Voraussetzungen: überdurchschnittlicher wiss. HSA auf dem Gebiet der Elektrotechnik, In-
formationssystemtechnik, Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Physik oder Mathematik; 
Begeisterung für Wissenschaft sowie solide mathematische Kenntnisse, um komplexe Zusam-
menhänge auf dem Gebiet der drahtlosen Kommunikationstechnik analysieren und lösen zu 
können; fundierte Erfahrungen in der Programmierung von digitalen Signalverarbeitungssyste-
men (MATLAB, C/C++); unabhängige ziel- und lösungsorientierte Arbeitsweise, inter-und multi-
disziplinäres Denken, integratives und kooperatives Verhalten mit ausgezeichneten kommuni-
kativen und sozialen Fähigkeiten; sichere Beherrschung der deutschen und englischen Sprache 
in Wort und Schrift. Kenntnisse in FPGA Design sind erwünscht.
Der/Die Wissenschaftler/in erhält die Möglichkeit, in einem internationalen Team die Zukunft 
drahtloser Kommunikation mit zu gestalten, wertvolle Projekterfahrung zu sammeln und Kon-
takte in der Forschungs- sowie Industrielandschaft aufzubauen und zu vertiefen. 
Weiterführende Informationen zur Vodafone Stiftungsprofessur sind unter https://mns.ifn.
et.tu-dresden.de zu finden. 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für Menschen mit Be-
hinderungen. 
Ihre Bewerbungsunterlagen einschließlich Lebenslauf und Kopien von Zeugnissen/Urkunden 
senden Sie bitte bis zum 08.01.2016 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU 
Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Institut für Nachrichtentech-
nik, Vodafone Stiftungsprofessur für Mobile Nachrichtensysteme, Herrn Prof. Dr.-Ing. G. 
Fettweis, 01062 Dresden oder in einer PDF- Datei per E-Mail mit dem Vermerk: „Bewerbung, 
Ihr_Name“ an jobs@ifn.et.tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte 
sowie verschlüsselte elektronische Dokumente). Ihre Bewerbungsunterlagen werden nicht zu-
rückgesandt, bitte reichen Sie nur Kopien ein. Vorstellungskosten werden nicht übernommen.
Fakultät Maschinenwesen
At the Institute of Materials Science, Chair of Materials Science and Nanotechnology 
(Prof. Dr. G. Cuniberti), is open to work on Computational Materials Design the position of a 
Research and teaching Fellow
(Subject to personal qualification employees are remunerated according  
to salary group E 13 TV-L)
The position will start on 01.01.2016 and is initially limited for 3 years with possibility of ex-
tension. The period of employment is governed by § 2 Fixed Term Research Contracts Act (Wis-
senschaftszeitvertragsgesetz – WissZeitVG). The position will give you an excellent chance for 
further academic qualification (e.g. PhD or habilitation thesis).
The scientific focus of the Chair of Materials Science and Nanotechnology lies on developing 
novel materials and devices with intrinsic nanoscale complexity. Materials simulation is a major 
pillar in these research efforts. The activities of the successful candidate will be strongly inte-
grated in the Dresden Center for Computational Materials Science (DCMS) which bundles the 
activities of more than 20 groups of TU Dresden and various research institutions in Dresden to 
one of the leading hubs of computational materials research worldwide.
Task: Research activities on Computational Materials in cooperation with internal and external 
academic and industrial partners, participation in the acquisition of third party grants and the 
assistance in the teaching activities of the chair. 
Requirements: excellent university degree and if possible doctorate in Science or Engineering 
and solid knowledge of Computational Materials Science (e.g. Quantum Chemistry, Theoretical 
Solid State Physics, Molecular Dynamics, Monte Carlo Methods, Theoretical Mechanics, Scale-
bridging approaches, etc.). We target at a top-notch dedicated and proactive young scientist with 
excellent leadership, communication and writing skills in English who plans to make her/his 
mark in science. 
Please visit http://www.nano.tu-dresden.de/ for more information on our activities. 
Applications from women are particularly welcome. The same applies to people with disabilities. 
Applicants should send their complete application documents, including a letter of motivation, 
an extended research statement (2 pages, taking into account the research environment at the 
Chair of Materials Science and Nanotechnology as well as at TU Dresden and in the scientific and 
industrial environment in Dresden and Saxony), Curriculum Vitae with the complete publica-
tion record in the form of a Researcher ID link and at least two reference letters until 03.12.2015 
(stamped arrival date of the university central mail service applies) to: TU Dresden, Fakultät 
Maschinenwesen, Institut für Werkstoffwissenschaft, Professur für Materialwissen-
schaft und Nanotechnik, Herrn Prof. Dr. Gianaurelio Cuniberti, 01062 Dresden, Germany 
or as a single pdf file to jobs@nano.tu-dresden.de, Subject: “Application Theory, your_Surna-
me” (Please note: We are currently not able to receive electronically signed and encrypted data). 
Please submit copies only, as your application will not be returned to you. Expenses incurred in 
attending interviews cannot be reimbursed.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Die Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie und Radioonkologie ist auf die Strahlentherapie 
von Krebspatienten mit kurativer oder palliativer Zielstellung spezialisiert. Die Klinik behandelt 
die Patienten ambulant oder stationär mit ausgereiften Hochtechnologiesystemen und der Pro-
tonentherapie unter Einbeziehung modernster biologischer Erkenntnisse. 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinisch-technischer Radiologieassistent (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst die Vorbereitung der Bestrahlung, die Einstellung der Bestrah-
lungsgeräte sowie die Durchführung der Bestrahlung von Patienten unter Anwendung kon-
ventioneller und moderner Bestrahlungstechniken mit IGRT sowie von  Spezialtechniken (z.B. 
Stereotaxie, IMRT, Ganzkörperbestrahlung, Bestrahlung von Kindern). Sie sind weiterhin verant-
wortlich für die Betreuung und Überwachung der Patienten und des Bestrahlungsgerätes wäh-
rend der Therapie. Die Dokumentation von Bestrahlungsdaten sowie die Terminkoordination 
fallen genauso in Ihren Verantwortungsbereich wie die Bestrahlung von Studienpatienten und 
die Sicherstellung studienprotokollgerechter Abläufe der Therapie. Während Ihrer Tätigkeit in 
unserer Klinik werden Sie sowohl in der Protonen- als auch in der Photonentherapie einge-
setzt. Sie nehmen am Schichtdienst und der Rufbereitschaft der Klinik teil.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Berufsausbildung als MTRA, erste Berufserfahrung wünschenswert
• Einfühlungsvermögen für Tumorkranke und ausgeprägte Patientenorientierung
• Selbstständiges, qualitätsbewusstes und genaues Arbeiten
• Teamfähigkeit, Flexibilität und Bereitschaft zur Aus- und Weiterbildung
• gute PC- und Englischkenntnisse
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer STR0215166 zu.
In der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie und Radioonkologie am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden sind 3 Linearbeschleuniger mit umfassender Ausstattung für bild-
gestützte Strahlentherapie, ein Brachytherapiegerät mit in-room CT sowie ein Röntgenthera-
piegerät vorhanden. Seit Ende 2014 erfolgt in der Universitäts Protonen Therapie Dresden die 
Patientenbehandlung. Für die Bestrahlungsplanung stehen mehrere moderne Therapiepla-
nungssysteme sowie CT, Simulator und PET/CT zur Verfügung. Die Station der Klinik für Strah-
lentherapie und Radioonkologie umfasst 31 Betten. Hier liegt der Fokus auf kombinierten radio-
onkologischen Therapien sowie in der palliativmedizinischen Versorgung der Patienten.
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Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Facharzt für Strahlentherapie (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst die medizinische Versorgung (ambulant und stationär) auf dem 
Gebiet der Radioonkologie (Strahlentherapie). Sie sind für die Festlegung, Überwachung und 
Durchführung der Strahlentherapie einschließlich der Bestrahlungsplanung, für die Bestrah-
lung sowie die simultane Chemotherapie zuständig und vertreten das Fachgebiet regelmäßig in 
Tumorboards. Die Beteiligung an der Aus- und Weiterbildung, der Lehre sowie die Teilnahme am 
Bereitschaftsdienst der Klinik gehören ebenfalls in Ihr Aufgabengebiet.
Ihr Profil:
• Anerkennung als Facharzt für Strahlentherapie mit Fachkunde nach der Strahlenschutzver-
ordnung/Röntgenverordnung 
• Strahlentherapeutische Fachkenntnisse 
• Fachlich und menschlich hoch qualifiziert und engagiert
• Einfühlungsvermögen für Tumorkranke
• Kontaktfreudigkeit und Kollegialität
• Von Vorteil (aber nicht Voraussetzung) sind Erfahrungen bzw. Interesse in der präklinischen 
oder klinischen Forschung
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 
mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor-
sorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar-
riere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer STR0015168 zu.
In der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie und Radioonkologie am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden sind 3 Linearbeschleuniger mit umfassender Ausstattung für bild-
gestützte Strahlentherapie, ein Brachytherapiegerät mit in-room CT sowie ein Röntgenthera-
piegerät vorhanden. Seit Ende 2014 erfolgt in der Universitäts Protonen Therapie Dresden die 
Patientenbehandlung. Für die Bestrahlungsplanung stehen mehrere moderne Therapiepla-
nungssysteme sowie CT, Simulator und PET/CT zur Verfügung. Die Station der Klinik für Strah-
lentherapie und Radioonkologie umfasst 31 Betten. Hier liegt der Fokus auf kombinierten radio-
onkologischen Therapien sowie in der palliativmedizinischen Versorgung der Patienten.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinische Fachangestellte mit Zusatzqualifikation zur 
Study Nurse (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst die Betreuung und Terminkoordination der Patienten (speziell der 
Privatpatienten, Studienpatienten und Patienten der Protonentherapie) vor, während und nach 
der Strahlentherapie. Außerdem gehören die Unterstützung unserer Ambulanz hinsichtlich 
der Begleitung des Sprechstundenablaufes sowie die Assistenz bei Behandlungen und Untersu-
chungen zu Ihren Aufgaben. Daneben bearbeiten Sie Therapieanfragen in Vorbereitung für den 
Arzt und betreuen selbstständig die telefonische Therapiehotline für Protonenbehandlungen.
Der Einsatz in der Studienambulanz umfasst die Unterstützung bei administrativen und orga-
nisatorischen Abläufen in klinischen Studien, die Betreuung von Studienpatienten gemäß Stu-
dienprotokoll sowie die Erfassung und Dokumentation der studienspezifischen Daten. Sie berei-
ten Monitor-Besuche vor und unterstützen diese hinsichtlich der Einhaltung des Studienplanes 
und der Überwachung der gewonnenen Daten. Außerdem sind Sie für die Erhebung von Daten 
aus Patientenakten, Befundzetteln und Untersuchungsprotokollen verantwortlich sowie für die 
Klassifizierung der Einzeldaten nach festgelegten Ordnungskriterien. Des Weiteren zählen die 
Abrechnung sowie das selbstständige Vorbereiten von Arztbriefen zu Ihren Aufgaben. 
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zum/zur Medizinisch-Fachangestellten oder zum/zur Gesund-
heits- und Krankenpfleger/-in, mit Qualifikation zur Study Nurse 
• Erfahrungen in der Unterstützung von klinischen Studien, idealerweise im Bereich der Strah-
lentherapie 
• Erfahrungen im Bereich eines telefonbasierten Anfrage- und Beratungsmanagement
• selbständige Arbeitsweise, Zuverlässigkeit und Flexibilität
• Teamfähigkeit, Kontaktfreudigkeit und Einfühlungsvermögen für Tumorkranke
• gute EDV- und Englischkenntnisse
• Kenntnisse in der Abrechnung nach GOÄ sind von Vorteil
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten – teilweise an 
unserer Carus Akademie - mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer STR0315172 zu.
Die Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie und Radioonkologie ist auf die Strahlentherapie 
von Krebspatienten mit kurativer oder palliativer Zielstellung spezialisiert. Die Klinik behandelt 
die Patienten ambulant oder stationär mit ausgereiften Hochtechnologiesystemen und der Pro-
tonentherapie unter Einbeziehung modernster biologischer Erkenntnisse.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Arzt in Weiterbildung (w/m)
im Fach Strahlentherapie
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 60 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst die medizinische Versorgung (ambulant und stationär) auf dem 
Gebiet der Radioonkologie (Strahlentherapie). Sie sind für die Festlegung, Überwachung und 
Durchführung der Strahlentherapie einschließlich der Bestrahlungsplanung, für die Bestrah-
lung sowie die simultane Chemotherapie zuständig (jeweils unter Anleitung eines/einer 
Facharztes/-ärztin). Die Beteiligung an der Studentenausbildung sowie die Teilnahme am Bereit-
schaftsdienst der Klinik gehören ebenfalls in Ihr Aufgabengebiet.  In enger Zusammenarbeit mit 
dem UniversitätsKrebsCentrum (UCC), welches nach internationalem Vorbild als Comprehensi-
ve Cancer Center gegründet wurde und als Onkologisches Spitzenzentrum gefördert wird, erfolgt 
die interdisziplinäre tumorspezifische Patientenbetreuung, an der Sie im Rahmen der Weiter-
entwicklung direkt beteiligt sind.  Forschungsmöglichkeiten: Für besonders forschungsaktive 
MitarbeiterInnen besteht die Möglichkeit, als „Clinician Scientist“ zu arbeiten, d.h. teils in der 
klinischen Patientenversorgung und teils in der Forschung. Bei Interesse wird das Anstreben 
einer Promotion oder Habilitation ausdrücklich gefördert.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes Hochschulstudium der Humanmedizin, Approbation als Arzt/Ärztin
• Bereitschaft zur aktiven Weiterbildung im Fach Radioonkologie und Strahlentherapie 
• fachlich und menschlich hoch qualifiziert und engagiert
• Einfühlungsvermögen für Tumorkranke
• Kontaktfreudigkeit und Kollegialität
• Interesse für wissenschaftliche Themen in der Radioonkologie
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 
mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor-
sorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar-
riere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte on-
line bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer STR0015167 zu.
Die Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden deckt das 
gesamte Spektrum der ärztlichen Ausbildung ab. Über 2000 Studierende werden in den Studien-
gängen Medizin und Zahnmedizin sowie den Masterstudiengängen Public Health und Medical 
Radiation Sciences auf höchstem Niveau unterrichtet.  Mit ihrer Leistungsfähigkeit in der Dritt-
mitteleinwerbung und Publikationstätigkeit gehört die Medizinische Fakultät zur Spitzengrup-
pe europäischer Forschungseinrichtungen.
Zum 1.12.2015 ist eine Stelle als
Wissenschaftl. Mitarbeiter (w/m)
Wissenschaftler/In (Postdoc), Naturwissenschaftler/In
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet umfasst die Mitarbeit am DFG-Projekt zu Mechanismen der Insulinresisten-
zentstehung/Typ 2 Diabetes, sowie deren Beitrag zum Alterungsprozess. Der Schwerpunkt liegt 
in der funktionellen Untersuchung des INDY- Gens.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes Hochschulstudium in den Bereichen Biologie, Ernährungswissenschaften, 
Biochemie oder Vergleichbares
• abgeschlossene Promotion (mindestens magna cum laude) in den Bereichen Biologie, Ernäh-
rungswissenschaften, Biochemie oder Vergleichbares
• selbstständige Bearbeitung wissenschaftlicher Fragestellungen im den Bereichen Adipositas, 
Insulin Resistenz, NAFLD, kardiometabolische Erkrankung
• sehr gute Kenntnisse in allen gängigen molekularbiologischen und biochemischen Techni-
ken und Erfahrung im und Bereitschaft zum Umgang mit Labormäusen, idealerweise mit ope-
rativen Kenntnissen und Kenntnissen in verschiedenen Tests zur Untersuchung des Glukose- 
und Lipidstoffwechsels oder absolute Bereitschaft zum Erlernen derselben
• eigenverantwortliche Arbeitsweise mit entsprechenden Dokumentationspflichten und selbst-
ständige Auswertung der Daten
• idealerweise Auslandserfahrung in einem wissenschaftlichen Labor
• sicherer Umgang mit MS-Office und sehr gute Englischkenntnisse
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Tätigkeit in der medizinisch führenden Forschung, Lehre und Krankenversorgung verbunden 
mit einem hochspezialisierten Arbeitsumfeld
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor-
sorge
• berufsorientierten Fort- und Weiterbildung mit individueller Planung Ihrer beruflichen Kar-
riere
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer MK30915170 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Prof. Dr. Andreas Birkenfeld unter 0351-458-13651 oder per E-Mail: andreas.bir-
kenfeld@uniklinikum-dresden.de
Die Klinik und Poliklinik für Neurologie besitzt als Forschungs- und Behandlungsschwerpunkte 
Parkinson-Erkrankungen und andere extrapyramidal-motorische Erkrankungen, Schlaganfall, 
Multiple Sklerose, Epilepsien und Erkrankungen des peripheren Nervensystems sowie der Mus-
kulatur. Sie verfügt über 60 Betten zur Versorgung akuter und chronischer Erkrankungen des 
peripheren und zentralen Nervensystems.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinische Dokumentationsassistentin (w/m)
in Teilzeitbeschäftigung mit 30 Stunden pro Woche, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet beinhaltet die DRG-Dokumentation, insbesondere Dokumentation, Ver-
schlüsselung und Fallvidierung stationärer und teilstationärer Behandlungsfälle im Rahmen 
der DRG-Anwendung sowie die Überprüfung von Haupt- und Nebendiagnosen und Prozeduren 
gemeinsam mit den zuständigen Stationsärzten.Sie unterstützen den DRG-Verantwortlichen 
der Klinik bei der Optimierung der stationären Abrechnung und Bearbeitung von MDK-Anfra-
gen. Weiterhin analysieren und werten Sie medizinische und andere wissenschaftliche Daten 
mittels statistischer Verfahren aus und archivieren Patientenakten. Dabei kommunizieren Sie 
mit anderen Kliniken.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung zum Medizinischen Dokumentationsassistenten
• korrekte und zuverlässige Arbeitsweise
• Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein
• systematisches und logisches Denken
• sehr gute PC-Kenntnisse
• kommunikationsstarkes und teamorientiertes Auftreten
• Erfahrung mit ORBIS wünschenswert
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen interdisziplinären Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 20.11.2015 unter der Kennziffer NEU0115174 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Dr. Hauke Schneider unter 0351-458-12060 oder per E-Mail: Hauke.Schneider@
uniklinikum-dresden.de
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs-
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver-
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini-
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen.
Zum 1.1.2016 ist eine Stelle als
Sachbearbeiter Vergabestelle/Vertragswesen (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Ihr Aufgabengebiet:
• selbstständige und eigenverantwortliche Durchführung von Ausschreibungen nach VOL/A 
und VOF unter Beachtung und Einhaltung aller, insb. auch der gesetzlichen Vorgaben
• beratende Unterstützung der Nutzer bei der Erstellung formal rechtssicherer Leistungsbe-
schreibungen
• Erarbeitung rechtssicherer Vergabeunterlagen sowie der  Erarbeitung der jeweils erforderli-
chen vertraglichen Regelungen
• Veröffentlichung der Ausschreibung in den vorgesehenen Medien, Führung einer rechtssi-
cheren Vergabeakte, Sicherstellung einer lückenlosen Dokumentation der Vergabeverfahren
• formelle Prüfung und Auswertung von Angebotsunterlagen (fachliche Prüfung/ Wertung 
durch Nutzer oder externer Planer)
• Unterstützung des Nutzers bzw. des externen Planers bei der Durchführung einer rechtssiche-
ren fachlichen Prüfung/Wertung der Angebote
• Erstellung des kompletten Schriftverkehrs im Rahmen eines Vergabeverfahrens in rechtssi-
cherer Form und Inhalt
• Zusammenarbeit mit externen Beratern, insbes. Fachplanern und/ oder Rechtsanwälten
• unterschriftsreife Erstellung von Verträgen bzw. Vertragsunterlagen im Rahmen der Zustän-
digkeit des Geschäftsbereichs Logistik und Einkauf (z.B. Dienst- und Werkleistungen, Ingeni-
eurleistungen gemäß HOAI, Lieferleistungen, Beratungsleistungen, Rahmenverträge, EVB-IT-
Verträge, Miete, Leihe)
• Prüfung von Rechnungen auf Vertragskonformität
• Verfassen von Geschäftspost an Auftragnehmer, Geschäftspartner u. a.
• verantwortlich für das Vertragsmanagement hinsichtlich der erstellten Verträge 
Unterstützung der Antragsteller bei der Erstellung von Einzelanträgen zur Großgeräteförde-
rung gemäß den einschlägigen Formvorschriften und Teilnahme an der Sitzung der UKD/MF-
internen Großgerätekommission
• Führen einer elektronischen Statistik zum Antrags-, Realisierungs- und Finanzierungsstand 
von Großgeräteförderanträgen sowie zum Ergebnis der Begutachtung durch die DFG
Ihr Profil:
• Volljurist oder Hochschulabschluss bzw.  Fachhochschulabschluss mit Diplom oder Master als 
Jurist, Wirtschaftsjurist, Verwaltungswirt oder vergleichbare Qualifikation
• vertiefte und anwendungssichere Kenntnisse auf dem Gebiet des Vergabe- und Vertragsrechts 
(z.B. VOL/A, VOL/B und VOF, VgV, GWB, SächsVergabeG, EU-Vergaberecht, BGB, HGB, SäHO, 
HOAI, IT-Vertragsrecht)
• krankenhausspezifische Erfahrungen und Kenntnisse sind vorteilhaft
• gutes EDV-Verständnis und EDV-Kenntnisse (Office-Paket, SAP- Kenntnisse sind wünschens-
wert)
• Verständnis für technische, medizintechnische und bautechnische Belange und Zusammen-
hänge sind vorteilhaft
Sie passen am besten zu uns, wenn Sie über eine zuverlässige verantwortungsbewusste Arbeits-
weise, betriebswirtschaftliches Denken, Verhandlungsgeschick, ein hohes Maß an Einsatzbereit-
schaft und Teamfähigkeit verfügen. Ebenfalls ist uns Belastbarkeit, Lernbereitschaft, Kommuni-
kationsfähigkeit, Flexibilität, Loyalität und Diskretion wichtig.
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 22.11.2015 unter der Kennziffer LOG0715176 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Frau Susan Günther unter 0351-458-3380 oder per E-Mail: Susan.Guenther@
uniklinikum-dresden.de.
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchs-
tem Versorgungsniveau an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es ver-
eint 21 Fachkliniken, neun interdisziplinäre Zentren und drei Institute, die eng mit den klini-
schen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zusammenarbeiten. Mit 1.295 
Betten und 141 Tagesplätzen ist es das größte Krankenhaus der Stadt und zugleich das einzige 
Krankenhaus der Maximalversorgung in Ostsachsen. Das Ziel des Universitäts KrebsCentrums 
(UCC) Dresden ist es, Patienten mit Tumorerkrankungen eine optimale Behandlung und Nach-
sorge nach dem neuesten medizinischen Kenntnisstand anzubieten. Sämtliche medizinische 
Fachrichtungen, die für die optimale Behandlung aller Tumorpatienten benötigt werden, sind 
am UCC verfügbar. 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Informatiker/Wirtschaftsinformatiker (w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet aufgrund der jetzigen Projektlaufzeit bis 30.06.16 zu besetzen. 
Anschließend besteht die Möglichkeit der Weiterbeschäftigung im Rahmen der Projektverlän-
gerung um 3 Jahre.
Der Schwerpunkt Ihrer Arbeit besteht in der Unterstützung bei der Umsetzung einer produk-
tiven, MS Access-basierten Datenbanklösung auf SQL-Server sowie der Anpassung der entspre-
chenden Web-Applikation. Des Weiteren gehört die Unterstützung beim Aufbau und der War-
tung von XML-Schnittstellen zu intern genutzten Fremdsystemen zu Ihrem Einsatzgebiet.
Ihr Profil:
• abgeschlossenes wissenschaftliches Hochschulstudium im Fach Informatik/ Medizinische 
Informatik oder ein vergleichbares Studium
• Kenntnisse im Umgang mit relationalen Datenbanken und SQL sowie SQL-Server
• Sichere Kenntnisse der Web-Techniken (HTML, XML, CSS und JavaScript)
• Grundlegende Erfahrungen in der Webserver-Wartung und Administration
• Erfahrungen mit EDV-Systemen im klinischen Umfeld sowie im Bereich der Tumordokumen-
tation, Krebsregistrierung und Datenschutz sind von Vorteil
• Analytische und kreative Fähigkeiten zur Lösung komplexer Problemstellungen
• Kooperativer, eigenverantwortlicher und zielorientierter Arbeitsstil
• Sehr gute aktive Deutsch- und Englischkenntnisse
• Zuverlässigkeit, Kreativität, Flexibilität
• Interesse an interdisziplinären Aufgaben
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Ca-
rus Akademie
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvor-
sorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 26.11.2015 unter der Kennziffer UCC0715178 zu. Vorabinformationen erhalten Sie 
telefonisch von Katja Baum unter 0351-458-14165 oder per E-Mail: Katja.Baum@uniklinikum-
dresden.de
Die Klinik und Poliklinik für Neurologie besitzt als Forschungs- und Behandlungsschwerpunkte 
Parkinson-Erkrankungen und andere extrapyramidal-motorische Erkrankungen, Schlaganfall, 
Multiple Sklerose, Epilepsien und Erkrankungen des peripheren Nervensystems sowie der Mus-
kulatur. Sie verfügt über 60 Betten zur Versorgung akuter und chronischer Erkrankungen des 
peripheren und zentralen Nervensystems.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinisch-technischer Assistent für Funktionsdiagnostik 
(w/m)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.
Zu Ihren Aufgaben gehören neben den elektro-/neurophysiologischen Untersuchungen (moto-
rische und sensible Neurographie, evozierte Potentiale) auch elektroenzephalographische Un-
tersuchungen einschließlich Provokationsmethoden  (Hyperventilation,  Fotostimulation, EEG 
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nach Schlafentzug) und die Duplexsonographie der hirnversorgenden Gefäße. Zudem sind Sie 
zuständig für die Vorauswertung von EEG-Daten.
Ihr Profil:
• abgeschlossene Ausbildung als MTA-F
• eigenverantwortliche korrekte und zuverlässige Arbeitsweise
• organisiertes und strukturiertes Arbeiten
• Interesse am Erlernen neuer Techniken
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur:
• Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die 
Realität umzusetzen
• Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Uni-
versitätsklinikums
• Nutzung von betrieblichen Präventionsangeboten, Kursen und Fitness in unserem Gesund-
heitszentrum Carus Vital
• Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten – teilweise an 
unserer Carus Akademie - mit individueller Planung Ihrer beruflichen Karriere
• Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützen 
Altersvorsorge
• Nutzung unseres Jobtickets für die Öffentlichen Verkehrsmittel in Dresden und Umland
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.
Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess 
schneller und effektiver zu gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen 
Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen.
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte 
online bis zum 30.11.2015 unter der Kennziffer NEU0315179 zu. Vorabinformationen erhalten 
Sie telefonisch von Frau Anke Schmidt unter 0351-458-12294 oder per E-Mail: Anke.Schmidt@
uniklinikum-dresden.de.
Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte, die von der Indu-
strie oder öffentlichen Zuwendungsge-
bern (BMBF, DFG, SMWK usw.) finanziert 
werden. 
Neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und 
das Drittmittelvolumen kurz vor. In der 
vorliegenden Ausgabe des UJ sind die der 
Verwaltung angezeigten und von den öf-
fentlichen Zuwendungsgebern begutach-
teten und bestätigten Drittmittelprojekte 
für Anfang November 2015 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.
BMBF-Förderung:
Prof. Stefan Kaskel, Professur für An-
organische Chemie I, StickLiS, 252,0 
TEUR, Laufzeit 01/16 – 12/18 
Prof. Uwe Platzbecker, Medizinische Kli-
nik und Poliklinik I, APOLLO, 1,6 Mio. 
EUR, Laufzeit 08/15 – 02/2022
Bundes-Förderung:
Prof. Wolfram Jäger, Lehrstuhl Trag-
werksplanung, EGsL, 129,4 TEUR, Lauf-
zeit 08/15 – 08/17 
Prof. Bernhard Weller, Institut für Bau-
konstruktion, PRÜFgbGLAS, 176,5 TEUR, 
Laufzeit 11/15 – 10/17
Landes-Förderung: 
Prof. Michael Beckmann, Institut für 
 Energietechnik, Abwasserreinigung, 
270,2 TEUR, Laufzeit 11/15 – 10/18 
Auftragsforschung:
Prof. Christina Dornack, Institut für Ab-
fallwirtschaft und Altlasten, 12,0 TEUR, 
Laufzeit 05/15 – 07/15
Dr. Christiane Freudenberg, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis-
tungswerkstofftechnik, 30,0 TEUR, 
Laufzeit 01/16 – 12/16
Prof. John Grunewald, Institut für Bau-
klimatik, 20,5 TEUR, Laufzeit 09/15 – 
06/16
Dr. Torsten Heyer, Institut für Wasser-
bau und Technische Hydromechanik, 
31,4 TEUR, Laufzeit 08/15 – 09/15
Dr. Rolf Dieter Hund, Institut für Textil-
maschinen und Textile Hochleistungs-
werkstofftechnik, 53,8 TEUR, Laufzeit 
10/15 – 12/15
Prof. Stefan Kaskel, Professur für Anor-
ganische Chemie, 12,0 TEUR, Laufzeit 
10/15 – 12/15
Dr. Martin Kirsten, Institut für Textil-
maschinen und Textile Hochleistungs-
werkstofftechnik, 80,0 TEUR, Laufzeit 
10/15 – 06/16
Dr. Ulrich Masckek, Institut für Bahn-
systeme und Öffentlichen Verkehr, 
600,0 TEUR, Laufzeit 07/15 – 12/16
Prof. Karl Nachtigall, Institut für Luft-
fahrt und Logistik, 17,3 TEUR, Laufzeit 
09/15 – 10/15
Dr. Robert Schwarze, Institut für Hydro-
logie und Meteorologie, ca. 111,0 TEUR, 
Laufzeit 10/15 – 12/20
Forschung muss sich auf Schlüsselthemen ausrichten
Psychische Erkrankungen grenzen aus und fordern Wissenschaft, Gesellschaft und Politik heraus. TUD-Experten koordinieren EU-Projekt ROAMER.
Dagmar Möbius
»27,7 Prozent der Menschen sind jedes 
Jahr von mindestens einer psychi-
schen Erkrankung betroffen«, erinnerte 
Prof. Hans-Ulrich Wittchen, Direktor 
des Instituts für Klinische Psychologie 
und Psychotherapie der TU Dresden, 
an die Ergebnisse der DEGS-Studie von 
2011/12. Gemeinsam mit Dr. Susanne 
Knappe fungiert er als Programm-Koor-
dinator des EU-Projektes »ROAMER – A 
Roadmap for Mental Health Research in 
Europe«. Während der Konferenz »Psy-
chische Gesundheit 2030 – Perspektive 
ArbeitsWelt« in Berlin stellten beide 
ihre Sechs-Punkte-Forschungs-Agenda 
»Psychische Störungen und psychische 
Gesundheit« vor. Europäische Forscher 
sind sich einig, dass seelische Erkran-
kungen nur dann besser behandelt und 
die krankheitsbezogenen Kosten redu-
ziert werden können, wenn sich die For-
schung innerhalb der nächsten fünf bis 
zehn Jahre stringent auf sechs Schlüs-
selthemen ausrichtet. Bisher stehen für 
die Erforschung psychischer Störungen 
nur etwa 5,5 Prozent des gesamten ge-
sundheitsbezogenen Haushalts bereit. 
(siehe Kasten)
Psychische Störungen verursachen 
aktuell europaweit gesellschaftliche 
Gesamtkosten von rund 461 Milliar-
den Euro, in Deutschland von rund 122 Milliarden Euro – pro Jahr. Depressio-
nen sind die häufigste psychiatrische 
Störung bei Erwerbsfähigen. Rund drei 
Millionen Deutsche leiden daran. In 
der Versorgung habe sich in den letzten 
15 Jahren allerdings so gut wie nichts 
getan – sieht man von einem Plus von 
zehn Prozent zusätzlich gesehener Pa-
tienten ab. Nur 30 bis 50 Prozent der 
Betroffenen haben Zugang zum Versor-
gungssystem, nur acht bis 16 Prozent 
vom spezialisierten Sektor für psychi-
sche Störungen und nur zwei bis neun 
Prozent erhalten eine minimal adäqua-
te Therapie. Die Hälfte aller psychisch 
Erkrankten findet nicht zurück ins Ar-
beitsleben, obwohl Arbeit strukturiert, 
soziale Kontakte schafft, Armut ver-
hindert und essenziell für die Gesund-
heit ist. Die Zahl der Frühberentungen 
infolge psychischer Erkrankungen ist 
von 8,6 Prozent im Jahr 1983 auf 42,1 
Prozent im Jahr 2012 gestiegen. 
Unternimmt die Politik genug, um 
die psychische Gesundheit am Ar-
beitsplatz zu erhalten und zu fördern? 
Offensichtlich nicht. So wird die Ge-
fährdungsbeurteilung psychischer Be-
lastungen in den Betrieben noch viel 
zu wenig umgesetzt. Reha-Angebote 
existieren zwar zahlreich, doch die 
Schnittstellen funktionieren nicht. 
Auch »die 2014 vorgestellte Arbeits-
schutzstrategie der EU hat den Namen 
eigentlich nicht verdient, sie ist zu un-
konkret«, meint Jutta Steinruck, Mit-
glied des Europäischen Parlaments und 
dort unter anderem im Ausschuss für 
Beschäftigung und Soziales aktiv. Psy-
chische Erkrankungen seien als politi-
sches Thema lange nicht wahrgenom-
men worden. Inzwischen haben sich 
fraktions- und länderübergreifend ei-
nige Depressionsbotschafter entschlos-
sen, den Kampf aufzunehmen. 
ROAMER-6-Punkte Forschungs-Agenda:
1. Prävention psychischer Störungen/
Förderung psychischer Gesundheit - 
Fokus auf junge Menschen
2. Fokus auf die Auffindung der kausa-
len Krankheits-Mechanismen psy-
chischer Störungen
3. Bildung von »Big Data« Zentren zu-
sammen mit nationalen und inter-
nationalen Konsortien für die Erfor-
schung psychischer Gesundheit
4. Entwicklung und Implementation 
innovativer e-health Behandlungs-
formen für psychische Störungen 
und deren Prävention
5. Entstigmatisierung psychischer Stö-
rungen und Einbezug von Betroffe-
nen und Behandlern
6. Vergleichende Forschung zu Ge-
sundheits- und Sozialsystemen 
http://www.roamer-mh.org/
Selbsttest Depression
Leiden Sie seit mehr als 2 Wochen unter: 
• gedrückter Stimmung, Interesselo-
sigkeit und/oder Freudlosigkeit, auch 
bei sonst angenehmen Ereignissen
• Schwunglosigkeit und/oder bleierner 
Müdigkeit und/oder innerer Unruhe
• fehlendem Selbstvertrauen und/oder 
fehlendem Selbstwertgefühl
• verminderter Konzentrationsfähig-
keit und/oder starker Grübelneigung 
und/oder Unsicherheit beim Treffen 
von Entscheidungen
• starken Schuldgefühlen und/oder 
vermehrter Selbstkritik




• tiefer Verzweiflung und/oder Todes-
gedanken?




Das individuelle Schicksal des Einzelnen wird in der Masse kaum wahrgenommen.. Foto: UJ/Geise
Prof. Hans-Ulrich Wittchen. Foto: privat
Technologietransfer für die Wissenschaft
Eine Ausgründung des DRESDEN-concept-Partners Leibniz-IFW bietet die Vermarktung innovativer Technologien aus der Wissenschaft
Die vielfältigen Forscher-Erfahrungen 
zeigen: Wissenschaftlicher Fortschritt 
gelingt oftmals nur mit individuell an-
gepassten experimentellen Methoden. 
Nur mit Forschungsgeräten, die spezi-
ell auf das Experiment zugeschnitten 
sind, lassen sich herausragende wissen-
schaftliche Ergebnisse erzielen. 
Individuelle Lösungen aus Wis-
senschaft und Forschung können der 
breiten Forschungslandschaft häufig 
nicht angeboten werden, weil Aus- und 
Neugründungen finanziell und verwal-
tungstechnisch eine zu große Hürde 
darstellen.
Das Dresdner Team aus Ingenieuren 
und Wissenschaftlern hat sich darauf 
spezialisiert, die Vermarktung indi-
vidueller Lösungen und hochspezia-
lisierter Anlagen zu übernehmen, der 
kompetente Partner für den Technolo-
gietransfer zu sein. Scientific Instru-
ments Dresden GmbH, kurz ScIDre, ist 
ein international agierendes Technolo-
gieunternehmen, das sich als Partner 
der Wissenschaft versteht.
ScIDre entstand im Jahr 2009 als eine 
Ausgründung aus dem Leibniz-Institut 
für Festkörper- und Werkstoffforschung 
Dresden (IFW Dresden). Seitdem hat 
sich das Unternehmen auf die Ferti-
gung und Vermarktung von Anlagen 
für den Einsatz in naturwissenschaft-
licher Forschung mit Alleinstellungs-
merkmalen spezialisiert. Diese Anlagen 
wurden in Universitäten und außer-
universitären Forschungsinstituten 
entwickelt und dort bereits erfolgreich 
genutzt. Gerade bei komplexen Appa-
raturen sind öffentliche Forschungs-
einrichtungen aus Kapazitäts- oder 
auch aus rechtlichen Gründen häufig 
nicht in der Lage, den Interessen eines 
zahlenden Kunden nachzukommen. 
Und das, obwohl die neuentwickelten 
Technologien nach Bekanntwerden oft 
auf reges Interesse im In- und Ausland 
 stoßen. 
Genau an dieser Stelle setzt die Part-
nerschaft mit ScIDre an. Auf Basis von 
transparenten Lizenz- und Kooperati-
onsverträgen übernimmt ScIDre das 
nötige Know-how von der Partnerein-
richtung. Neben der Weiterentwicklung 
von Prototypen bis hin zur Serienreife 
ist die ScIDre GmbH auf die kunden-
spezifische Anpassung wissenschaft-
lich-technischer Geräte spezialisiert. 
»Die Wissenschaftler sollen von uns 
die passenden Apparaturen für ihre 
Experimente bekommen und nicht ih-
re Forschung auf die Möglichkeiten der 
Anlagenbauer ausrichten müssen«, sagt 
Robert Schöndube, Geschäftsführer der 
ScIDre GmbH.
Das Leistungsspektrum dieser Leib-
nizausgründung ist vielfältig und lässt 
sich mit folgenden Schlagworten um-
schreiben: Einkristallzüchtung, Nano-
technologie, Verfahrenstechnik und 
Campuswerkstatt Annette Lindackers
❞Informationen: www.scidre.de 
Gutzkowstraße 30, 01069 Dresden 
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Chance für gute Porträtfotos im Zeitalter des Selfie-Wahns
Europäisches Zentrum der Künste Hellerau schreibt internationalen Porträtfoto-Wettbewerb aus / UJ-Mitarbeiter in der Jury
In Kooperation mit der Kunstagentur 
Dresden schrieb das Europäische Zen-
trum der Künste Dresden einen inter-
nationalen Wettbewerb für Porträtfoto-
grafie aus.
Wettbewerbsbeiträge können noch 
bis 22. November 2015 online unter 
www.portraits-hellerau.com eingestellt 
werden.
Eingereicht werden können Porträtfo-
tografien als »Bilder vom Menschen im 
weitesten Sinn« von der Aktstudie bis 
zum Gruppenbildnis.
Matthias Creutziger, Fotograf an der 
Semperoper und seit Langem freier Mit-
arbeiter des Dresdner Universitätsjour-
nals, ist Mitglied der Wettbewerbsjury. 
Das UJ stellte ihm vier Fragen.
UJ: Der Wettbewerb ist der Porträtfoto-
grafie gewidmet. Was ist aus Ihrer Sicht ein 
gutes Porträt?
Matthias Creutziger: Das ist aus meiner 
Sicht nicht einfach und umfassend zu 
beantworten. Für mich ist wichtig, dass 
– unabhängig von Technik und Ästhetik 
– auf einem Porträtfoto eine Botschaft 
sichtbar ist, die etwas über den Abge-
bildeten preisgibt. Unabhängig davon 
sollte es, wie übrigens jedes gute Bild, ir-
gendwo ein Geheimnis bewahren. 
Welche Rolle spielt die Porträtfotogra-
fie heute im Leben - angesichts des Selfie-
Wahns und der biometrischen Möglichkeiten?
Ich denke, diese Frage ist mehr etwas 
für einen Psychologie-Lehrstuhl!
Was war die letzte gute Porträtfotoaus-
stellung, die Sie gesehen haben?
Ich bin viel unterwegs und besuche 
jede Ausstellung, die irgendwie auf der 
Strecke liegt. Die letzte beindrucken-
de und porträtlastige Ausstellung war 
die von Will McBride im C/O. Berlin. 
McBride war als Reportagefotograf von 
Weltruf für deutsche und internationale 
Magazine tätig. 
Was erhoffen Sie sich vom Wettbewerb?
Die große Überraschung!
Es fragte Mathias Bäumel.
❞Weitere Infos zum Wettbewerb, Wettbewerbsbedingungen und 
Fristen auf:www.portraits-hellerau.com Selbstporträt »Hinter der Maske-weiss«. Foto: Matthias Creutziger
Markt für junge Kunst in 
der ALTANA-Galerie
Am 2. Dezember 2015 (18 bis 22 Uhr) fin-
det in der ALTANA-Galerie wieder ein 
Markt für junge Kunst statt. Es ist der 
dritte Markt dieser Art an der TU Dres-
den, den die Kustodie zusammen mit 
der studentischen Initiative 10plus10 
organisiert.
Die Veranstalter wollen damit die 
junge zeitgenössische Kunst in Dresden 
fördern. Anlass ist die noch bis Ende 
Januar in der ALTANA-Galerie laufende 
Ausstellung »ELBSANDSTEIN im Span-
nungsfeld zwischen Kunst + Wissen-
schaft«. Die Veranstalter möchten die 
traditionsreiche Plattform eines Kunst- 
und Grafikmarktes insbesondere für die 
jungen Künstler in Dresden fortgesetzt 
etablieren. Sie werden dabei von der 
Stiftung Osterberg für Kunst und Kultur 
unterstützt.
Auch in diesem Jahr ist ein vielseiti-
ges Angebot mit studentenfreundlichen 
Preisen zu erwarten. Die jungen Künst-
ler – vorwiegend Kunststudenten der 
HfBK Dresden - freuen sich auf Gesprä-
che mit den Gästen des Abends. Indem 
die Kunst in die TUD kommt, haben die 
Angehörigen der Universität und deren 
Freunde Gelegenheit, an ihrem Arbeits- 
und Studienort ein Weihnachtsge-
schenk zu erwerben und gleichzeitig die 
Nachwuchskünstler zu fördern, denn 
der Erlös der Verkäufe kommt aus-
schließlich ihnen zugute. Wie üblich 
verspricht der Abend auch mit geführ-
ten Rundgängen durch die Ausstellung 
sowie musikalisch und kulinarisch 
interessant zu werden. Der Eintritt ist 
kostenfrei. 
Maria Obenaus, Nils Hilkenbach




Der Mann mit dem Wattegaumen - so 
wird der schwedische Singer/Songwri-
ter José González in manchen Musikfo-
ren genannt. Zurecht, denn die warme 
Stimme, mit der er seine feinfühligen 
Lieder präsentiert, gleicht einer Medi-
tation. Nach den zehn Songs fragt man 
sich, ob diese Stille noch Teil der Musik 
oder das Ende der Platte ist. In der Zwi-
schenzeit hat sich die Welt da draußen 
bereits weitergedreht.
Trotz seines spanisch anmutenden 
Namens ist José González, Sohn argenti-
nischer Eltern, in Göteburg geboren und 
aufgewachsen. Schon in jungen Jahren 
griff er zu der Gitarre und nahm Unter-
richt bei verschiedenen Lehrern. Mitt-
lerweile zieht er mit seinem eindringli-
chen Gesang und seinem Gitarrenspiel 
aus einer ganz eigenen Mischung zwi-
schen Flamenco und Indierock den 
Hörer in seinen Bann. Mit seiner Band 
Junip veröffentlichte er zwei großarti-
ge Werke und arbeitete am Soundtrack 
zum Film »Das erstaunliche Leben des 
Walter Mitty« mit. »Vestiges & Claws« 
führt ihn nun wieder zu seinen Anfän-
gen zurück. González spielt das, was er 
am besten kann: einen hervorragenden 
Soundtrack für Stunden der Ein- und 
Zweisamkeit. Vor allem in der Vorweih-
nachtszeit … CW
❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 
vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.
José González »Vestiges & Claws« (Peace-
frog, rough trade, 2015)
Ein wenig mutiger. Vielleicht.
Zugesehen: Alltagskino aus Schweden – »HalloHallo« von Maria Blom
Andreas Körner
Kollegen sind nicht nett. Mitunter 
schmeißen sie einem die Wahrheit 
verbal dermaßen stramm ins Ohr, dass 
es wehtut. Nachtschwester Disa muss 
sich beispielsweise anhören, sie habe 
immer wie ein halbtoter Fisch geklun-
gen, wenn sie mit ihrem Mann Laban 
telefonierte. Disa selbst sagt, es sei nicht 
mehr lustig gewesen am Schluss. Am 
Schluss – wie traurig das klingt! Klingt 
es nicht nur, ist es auch. 
Nun lebt Disa allein mit ihren beiden 
Töchtern und teilt sich mit dem Ex das 
Sorgerecht. Es gibt da aber noch ein an-
deres Recht, das, von einem Neuanfang 
zu träumen. Davon, es mit einer schönen 
Bluse zu versuchen, mit ein wenig Lip-
penstift und einem abendlichen Gespräch 
vor der Haustür im Schnee, bei dem man 
dann dem anderen sagt, dass es doch so 
viel Gemeinsames gab und dass man ein-
fach will, wieder eine Familie zu sein. Zu 
viert. Nur gehört zum Recht auch das Ri-
siko. Wenn man dann durch die Scheiben 
blickt und sieht, dass die anderen wirklich 
zu viert sind, weil Laban eben Camilla hat, 
eine neue Frau und nicht die schlechteste 
Bonusmama für die Kinder, dann sackt 
man schon mal zusammen. Und schreit 
ein wenig. Und wimmert ein wenig. Und 
geht auf Arbeit, wo die Kollegen ... 
»HalloHallo« ist nicht nur ein gängi-
ger Gruß in Schweden, nicht nur Disas 
Hausmittelchen, um Unsicherheit zu 
überspielen, es ist der neue Film von 
Maria Blom. Sie hatte mit »Zurück nach 
Dalarna!« schon vor über zehn Jahren 
eine Familiensituation aus Frauensicht 
mit Frauenhand seziert und darauf ge-
achtet, dass noch genügend Humor am 
Knochen blieb. Das schafft sie wieder. 
»Humor ist raffiniert, er geht tiefer und 
öffnet den Betrachter«, sagt die Regis-
seurin dazu. »HalloHallo« ist ein Herbst-
film, ein Licht, eine Wärmequelle. In 
seiner angenehmen Beiläufigkeit hat er 
etwas Grundsympathisches und ist ge-
nauso gemeint.
Gepaart mit ihrem großen Herzen 
umschifft Disa ein paar der Klippen, die 
ihr die Einsamkeit in den Alltag stapelt. 
Sie übt das Fallen in Falun, macht einen 
Kampfsportkurs, um etwas mutiger zu 
werden. Vielleicht. Sie lächelt diesem 
eigenartigen Mann namens Kent zu, 
mit dem im Kindergarten beileibe nicht 
nur die von ihm selbst gezeugten Kin-
der raufen. Disa weiß, dass der überra-
schende Besuch ihrer Eltern nichts Gu-
tes bringen wird. Und sie hofft, dass die 
todkranke alte stumme Mary im Kran-
kenbett nicht nur spucken, sondern re-
den kann. 
Wer weiß, was noch alles geschieht?
❞ »HalloHallo« läuft ab Donnerstag im Programmkino Ost und im 
Kino in der Fabrik
Maria Sid, Tina Råborg und Johan Holmberg in Maria Blom Hellohello.
 Foto: Memfis Film/Peter Widing
Aus dem Friaul über Russland nach China und zurück
Theaterstück über ein Leben an den Grenzen der Geschichte zur Zeit des Ersten Weltkriegs 
Maike Heber
2015 jährt sich für Italien zum hunderts-
ten Mal der Eintritt in den Ersten Welt-
krieg, der als der »Große Krieg« in die Er-
innerung des Landes einging. 
Der umtriebige und preisgekrönte 
Schauspieler, Drehbuchautor, Komiker 
und Theaterpädagoge Vanni de Lucia, 
der seit einiger Zeit in Dresden lebt, 
bringt den Krieg auf die Bühne – als 
Ein-Mann-Theater, begleitet vom Mu-
siker Mauro Punteri. Wie das geht? De 
Lucia nimmt die Perspektive eines ein-
zelnen Menschen ein, dessen Leben 
der Krieg verändert. Erzählt wird die 
Geschichte des Friaulers Carlo Spagnul, 
der auf einer Kaffeeplantage in Brasi-
lien aufwuchs und erst als Jugendli-
cher in das Friaul zurückkehrte. Nach 
wenigen Schuljahren wird er in den 
österreichisch-ungarischen Militär-
dienst eingezogen, kurz darauf beginnt 
der Ers te Weltkrieg. Spagnul wird Teil 
des 97° Regiments, in dem vornehmlich 
Italiener aus den Habsburger Gebieten 
Friaul, Istrien und Dalmatien kämpfen 
und das an die Ostfront geschickt wird, 
um es nicht gegen die Italiener der an-
deren Seite, des italienischen König-
reichs, kämpfen zu lassen. Die Wirren 
des Krieges bringen den jungen Mann 
nach Russland und schließlich auch 
nach China. Als er nach über neun Jah-
ren in seine Heimatregion zurückkehrt, 
gehört diese längst zu Italien. Aber 
spielt das überhaupt eine Rolle? Vanni 
de Lucia wirft in diesem Stück voller 
historischer Zitate und reich an musika-
lischen Einlagen auch die Frage danach 
auf, was die Homogenitätsbestrebungen 
des Nationalismus mit den vielfältigen 
Traditionen und Eigenarten der Men-
schen machen – vor allem, wenn sie 
Grenzbewohner sind.
Das Stück wurde im Rahmen des 
diesjährigen Trieste Coffee Festival ur-
aufgeführt und ist, ausgerichtet vom 
Italien-Zentrum der TU Dresden, in 
Dresden am 2. Dezember um 20 Uhr im 
Bärenzwinger zu sehen. Gesprochen 
und gesungen wird auf Italienisch, er-
zählt wird mit allem, was Vanni de Lu-
cia – bekannt für seine Clownerie und 
intensiven Stücke in kleiner Besetzung 
– zu bieten hat: Mimik, Gestik, Theatra-
lik und die Musik Mauro Punteris.
Weitere Informationen zu Vanni de 
Lucia: Geboren 1953 in Cividale del Friuli 
(Italien), ist Schauspieler, Clown, Regis-
seur und Autor von Theaterstücken und 
Hörspielen. Mehrere Jahre lehrte er zu-
dem Theorie und Techniken des Thea-
terspielens an der Pontificia Università 
Salesiana in Rom. Neben zahlreichen 
Auszeichnungen erhielt er 2013 den ers-
ten Preis bei den Internationalen Hän-
del-Festspielen Göttingen für Rezitatio-
nen mit der Gruppe »Cafebaum« (www.
vannidelucia.it).
❞Informationen zur Veranstaltung über Italien-Zentrum der TUD, 
Maike Heber, E-Mail: italien-zentrum@
tu-dresden.de, Tel.: 463-42058 oder 
0176-830 86 812. Der Eintritt ist frei. 
Vanni de Lucia. Foto: privat
INTERNATIONALES 
ESSEN & BASAR 
KULTURPROGRAMM AB 20 UHR
VVK: 2 €
 




Seit zehn Jahren sammelt die HOPE-
Gala Spenden für das Aids-Projekt Hope 
Cape Town in Südafrika. Initiiert von 
Unternehmerin Viola Klein und TUD-
Absolvent Andreas Mönch, wurden seit 
2006 mehr als eine Million Euro Spen-
den eingeworben. Einen großen Anteil 
an der 2015 gesammelten Summe von 
184 210 Euro hatte das World Doctors 
Orchestra. Dr. Ulrike Schatz, Fachärztin 
für Innere Medizin an der Medizini-
schen Klinik III des Universitätsklini-
kums Dresden, ist seit 2007 Mitglied des 
Orchesters. Die Geige und Klavier spie-
lende Stoffwechselexpertin hatte sich 
dafür engagiert, dass 90 musizierende 
Mediziner aus 14 Ländern im Frühjahr 
2015 erstmals in Sachsen gastierten. 
Der Erlös eines Benefizkonzertes in der 
Kreuzkirche in Höhe von 30.000 Euro 
wurde an die HOPE-Kapstadt-Stiftung 
gespendet.  D. M. 
 
